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Ein Schreiben des Reichskanzlers giebt dem Präfidium Kenntniß davon, 
daß der Bundesrath in die Commiſſion für den Bau des Parlamentsge⸗ 
bäudes die Bevollmächtigten Pergler von Perglas und Krüger, Miniſterial⸗ 
director Weißhaupt und Miniſterialrath v. Bülow berufen hat. 

Das Impfgeſetz wird nach den Beſchlüſſen der dritten Berathung un⸗ 
verändert und mit entſchiedener Majorität definitiv genehmigt. Von dieſen 
Beſchlüſſen ſei noch einmal erwähnt, daß den Anträgen des Ur. Loewe 
gemäß das Impfgeſetz bereits mit dem 1. April, nicht erſt mit dem 1. Juli 
d. J. in Kraft tritt, und daß die in den einzelnen Bundesſtaaten beſtehenden 
Beſtimmungen über Zwangsimpfungen bei dem Ausbruch einer Pocken⸗Epi⸗ 
demie durch dieſes Geſetz nicht berührt werden. Ueber dieſe auf § 19 be⸗ 
züglichen Beſtimmungen wurde noch einmal beſonders abgeſtimmt, weil die 
betreffenden Anträge in der Sitzung vom 14. d. M. nur ſchriftlich und nicht 
gedruckt vorlagen. . 

Erwähnt ſei ferner noch, daß im Hauſe das Porträt des Dr. Jenner in 
1 Exemplaren circulirt: Dr. Loewe hat es an Freunde und Gegner 
bertheilt. \ 

Die dritte Berathung der Strandungsordnung leitet Abg. Welcker 
mit dem Ausdruck des Bedauerns ein, daß ſie keine Beſtimmungen über die 
Rettung von Menſchen im Falle von Seenoth und Strandungen enthält und 
keine Belohnungen dafür ſichert. 

Abg. Schmidt (Stettin) hält dieſen Vorwurf für unbegründet. Denn 
§ 750 des Handelsgeſetzbuches verheißt bereits den Lohn für die Rettung 
von Menſchenleben und es iſt zu erwarten, daß die Landesregierungen den 
Titel V im fünften Buche des Handelsgeſetzbuchs, welcher vom Berge⸗ und 
Hilfslohn handelt, ergänzen bezw. abändern werden. Thatſächlich werden 
auch bereits auf Grund von Verwaltungsmaximen den Rettern von Men⸗ 
ſchenleben Belohnungen zugewendet. . 

Hierauf werden 88 1— 15 der Strandungsordnung ohne Discuſſion an⸗ 
genommen. 5 

Zu § 16 („Die geborgenen Gegenſtände find dem Schiffer, in Ermange⸗ 
lung deſſelben demjenigen, welcher ſonſt ſeine Empfangsberechtigung nach⸗ 
wei, auszuliefern. Die Auslieferung darf jedoch erſt nach Bezahlung oder 
Sicherſtellung der Bergungskoſten einſchließlich des Bergelohnes [Art. 753 
des Allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuches] und nach erfolgter zollamt⸗ 
licher Doug geſchehen.“) liegen zwei Amendements von Reimer und 
von Becker u. Gen. vor. Das erſtere fügt hinzu: „Ausgeſchloſſen von letz⸗ 
teren Beſtimmungen ſind die zum Selbſtgebrauch beſtimmten Effecten der 
Mannſchaft und Paſſagiere, reſp. Auswanderer.“ ; 

Das zweite ſchaltet nach dem Worte „jedoch“ ein: „mit Ausnahme der für 
65 0 Bedürfniß der Mannſchaft und Paſſagiere erforderlichen 

egenſtände. 0 

Abg. Reimer: Nach SS 49 und 81 der Seemanns⸗Ordnung hat der 
Rheder nach der Strandung gar keine Verpflichtung gegen ſeine Seemann⸗ 
ſchaft, während er ſelbſt vielleicht noch durch die Zahlung der Verſicherungs⸗ 
ſumme ein gutes Geſchäft macht. Die Seemannsordnung ſolle ihm daher 
die Verpflichtung auferlegen, für den Verluſt der Seemannſchaften, die für 
fremdes Gut ihr Leben im Dienſt einſetzen, aufzukommen. Nach der Stran⸗ 
dung hört der Heuerlohn auf; werden aber die Effecten des Seemanns ge⸗ 
rettet, ſo ſoll dieſer noch damit für die Koſten der Bergung haften, und eben 
ſo Auswanderer. Der Staat ſollte auch die Koſten tragen, wenn es ſich um 
den geringen Beſitz und die Geſundheit der Seeleute handelt und dafür ſorgen, 
daß ihnen ihre Effecten ſofort ausgehändigt werden. Der Antrag Becker faßt 
nur ihr augenblickliches Bedürfniß ins Auge, darum bitte ich Sie, dem mei⸗ 
nigen zuzuſtimmen. f ‘ 

Abg. Becker: Der Antrag Reimer geht zu weit, wenn er verlangt, 
daß die ſämmtlichen zum Selbſtgebrauche beſtimmten Effecten der Mann⸗ 
ſchaften und Paſſagiere ſofort freigegeben werden ſollen. 

Abg. Mosle hält beide Amendements für überflüſſig, da ſie von der 
irrigen Vorausſetzung ausgehn, als ob unentbehrliche Effecten und Kleidungs⸗ 
ſtücke geſtrandeter Seeleute jemals zurückbehalten würden. Die Vorredner 
haben daher auch keinen einzigen Fall zur Begründung ihrer Vorausſetzung 
anführen können. Die von ihnen vorgeſchlagenen Zuſätze ſind ſelbſtverſtänd⸗ 
lich und daher überflüſſig. g 

Geh. Rath Nieberding bittet ebenfalls, beide Amendements abzulehnen. 
Würde das Retentionsrecht des Rheders an den Effecten der Seemann⸗ 
ſchaften und Paſſagiere beſeitigt, ſo müßten die einſchlägigen Beſtimmungen 
des Handelsgeſetzbuches abgeändert werden, wozu kein Grund vorliegt. 

Das Amendement Reimer, für welches nur die Socialdemokraten ſtim⸗ 
men, wird abgelehnt, das von Becker und Genoſſen in namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung mit 173 gegen 125 Stimmen angenommen. a 

Die von der Commiſſion eingeſchalteten 88 30—32 beſtimmen, daß für 
den Fall, wo die Berechtigung zum Empfang der geborgenen Gegenſtände 
ftreitig it, das Strandamt denjenigen unſer den Anſpruch Erhebenden be⸗ 
zeichnen ſoll, gegen welchen die anderen ihre Anſprüche im Wege der Klage 
geltend machen können. Zur Anſtellung der Klage beſtimmt das Strandamt 
ferner eine angemeſſene Präcluſipfriſt. . ! 

Abg. Römer (Würtemberg) hält es für bedenklich, in ein ſo allgemeines, 
ein ganzes Rechtsgebiet umfaſſendes Geſetz eine Beſtimmung für einen be⸗ 
liebigen Fall aufzunehmen, zumal ſchon nach dem Handelsgeſetzbuch die Klage 
auch in dieſem Falle möglich und die Form für dieſelbe feſtgeſtellt iſt. 

Abg. Beſeler: Der Vorredner hat ſeine Bedenken ſchon bei der zweiten 
Leſung vorgebracht und dadurch erſt bin ich auf die Tragweite der Para⸗ 
graphen aufmerkſam gemacht worden, und es habe ſich dann die Beſtimmung 
als für mich unannehmbar gezeigt. Auch ich halte es für bedenklich, eine 
ſolche kaſuiſtiſche Gelegenheitsgeſetzgebung zu machen, die noch dazu mit dem 
deutſchen Handelsgeſezbuch in Widerſpruch ſteht. Die Beſtimmungen ſind 
bedenklich und ich bitte Sie die Paragraphen heute abzulehnen. a 

Abg. Bähr (Kaſſel) theilt die Anſicht der beiden Vorredner nicht; ſie 
ſtänden durchaus auf dem Standpunkte der Theorie. (Sehr wahr!) 
Die Commiſſion hat die Paragraphen eingeſchaltet, um eine ſchnellere Er⸗ 
ledigung der betreffenden Streikigkeiten herbeizuführen; da eine Verzögerung 
in ſolchen Fällen einen bedeutenden Schaden der Betheiligten zur Folge 


te. 

Die 8$ 30—32 werden auch in dritter Leſung, ebenſo auch die übrigen 
Paragraphen ohne Discuſſion und ſchließlich das ganze Geſetz definitiv an⸗ 
enommen. f 8 f 
2 Es folgte die dritte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Ein⸗ 
ſchränkung der Gerichtsbarkeit der deutſchen Conſuln in Egyp⸗ 

ten, deſſen einziger Artikel folgendermaßen lautet: | 
Die den Conſuln des deutſchen Reiches in Egprten zuſtehende Gerichts⸗ 
barkeit kann durch eine mit Zuſtimmung des Bundesraths zu erlaſſende 
kaiſerliche Verordnung eingeſchränkt oder aufgehoben werden. Die 
Dauer der Sn, oder Aufhebung ſoll jedoch den Zeitraum von 
f ahren nicht überſteigen. g ! 1 
nur: Es kann bedenklich erſcheinen, daß das, was eigentlich 
Aufgabe der Geſetzgebung ist, nur durch eine kaiſerliche Verordnung geregelt 
werden ſoll; ſchon bei den Verhältniſſen zu anderen Staaten ſtänden einer 
ſolchen Art und Weiſe, die Gerichtsbarkeit der Conſuln einzuſchränken, große 
Bedenken entgegen; im Orient kommt die leider dort herrſchende Beſtechlich⸗ 
keit noch dazu. Es wird ſchwer ſein, einheimiſche Richter, die einen bedeu⸗ 
tenden Grad von Unabhängigkeit haben, zu finden, um die von Egypten in 
Ausſicht genommenen gemiſchten Gerichte zu componiren. Ich will nur zwei 
Punkte zur Sprache bringen. In dem von Egypten aufgeſtellten Reglement 
iſt immer die Rede von einem Vicepräſidenten des Gerichts, aber nicht von 
einem Präſidenten; man weiß nicht, ob der ein einheimischer oder ausländi⸗ 
ſcher Richter ſein wird. Ferner iſt es doch zu wünſchen, daß in dem Falle, 
wo es ſich um Verurtheilung eines Deutſchen zur Todesstrafe handelt, Sr. 
Majeſtät dem deutſchen Kaiſer das Begnadigungsrecht vorbehalten bleibt. 
Commiſſarius des Bundes rathes: Die egyptiſche Regierung wird 
einen Ehrenpräſtdenten ernennen, der nur die Repräſentation nach Außen 
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hin hat, während der Vicepräſident die eigentlichen Geſchäfte zu leiten, alſo 
hauptſächlich den Vorſitz in den Sitzungen der Gerichtshöfe zu führen hat, 
in welchen die Urtheile gefällt werden. Das Zahlenverhältniß bei der Zu⸗ 
ſammenſetzung der Gerichte wird durch die Einſetzung des Präſidenten nicht 
berührt. Was die zweite Frage betrifft, ſo kann ich nur auf den letzten Ab⸗ 
ſchnitt verweiſen, in welchem es heißt, daß im Falle der Verurtheilung 
zum Tode, die Vertreter der verſchiedenen Mächte ihre Angehörigen reklami⸗ 
ren können. N 

Der Geſetzentwurf wird darauf in der dritten Leſung definitiv mit großer 
Majorität angenommen. 

Endlich tritt das Haus in die zweite Berathung des Geſetzentwurſs über 
die Preſſe ein. Die SS 1—4 enthalten die einleitenden Beſtimmungen. 

§ 1 der Vorlage lautet: Die rechtliche Stellung der Preſſe wird durch 
das gegenwärtige Geſetz geregelt und unterliegt nur denjenigen Beſchränkun⸗ 
gen, welche durch daſſelbe vorgeſchrieben oder zugelaſſen find. 5 

Die Commiffion hat den § 1 jo gefaßt: Die Freiheit der Preſſe unterliegt 
nur denjenigen Beſchränkungen, welche durch das gegenwärtige Geſetz vor⸗ 
geſchrieben oder zugelaſſen ſind. 8 ge 

Abg. Hafenclever und Genoſſen beantragen, dem § 1 folgende Faſſung 
zu geben: Jedermann hat das Recht, ſeine Gedanken zu en die 
Freiheit der Preſſe darf in keiner Weiſe eingeſchränkt werden. Wer Perſonen 
durch Verbreitung erweislich unwahrer Thatſachen mittelſt der Preſſe ver⸗ 
ächtlich macht oder in ihren Vermögensverhältniſſen ſchädigt, iſt auf Antrag 
des Verläumdeten oder Geſchädigten zum Widerruf verpflichtet und wird, im 
Falle eine Vermögensbeſchädigung ftattgefunden hat, mit einer an den Ger 
ſchädigten zu erlegenden Geldbuße bis zum Betrage von 5000 Mark beſtraft. 

Alle Beſtimmungen der deutſchen Reichs⸗ und Landesgeſetze, welche die 
Veröffentlichung mittelſt der Preſſe oder das Preßgewerbe in anderer Weiſe 
bedrohen, einſchränken oder beſteuern, ſind aufgehoben. 

Referent Marquardſen verzichtet auf jeden einleitenden Vortrag und 
wird ſich darauf beſchränken, bei den einzelnen Paragraphen die Motive, 
welche die Commiſſion geleitet haben, zu enkwickeln. 

Abg. Wiggers: Der erſte Abſatz des § 1 der Vorlage iſt überflüſſig, 
da in der Ueberſchrift des Geſetzes ſchon der darin behandelte Gegenſtand 
bezeichnet iſt; der zweite aber iſt nicht ganz logiſch gefaßt, denn wenn auch 
die Regelung der rechtlichen Stellung der Preſſe die Beſchränkungen mit 
umfaßt, ſo ſind doch dieſe nicht der Hauptgegenſtand des Geſetzes, vielmehr 
iſt dieſer die Freiheit der Preſſe. Nach beiden Richtungen enthält der § 1 
nach den Commiſſionsbeſchlüſſen eine Verbeſſerung, ich empfehle denſelben 
daher zur Annahme. Da es uns in Deutſchland an einer Zuſammenfaſſung 
der ſogenannten Grundrechte Ebi hielt es die Commiſſion für angemeſſen, 
die Preßfreihei, ſofort an der Spitze des Entwurfs gewiſſermaßen als Grund⸗ 
recht hinzuſtellen. Was nun den Antrag Haſenclever betrifft, ſo erklärt mir 
derſelbe mit einem Male die ganze frühere und gegenwärtige Politik der 
Socialdemokraten. Früher verlangten dieſelben einmal unbeſchränkte Vereins⸗ 
freiheit; ich ſehe heute, daß ſie dieſe Freiheit ſo verſtanden, es ſolle ihnen 
freiſtehen, künftig jede Verſammlung, die ihnen nicht gefällt, gewaltſam zu 
ſprengen, wie es in Berlin bei ihnen ſchon thatſächlich Mode geworden iſt, 
und andererſeits in ihren Verſammlungen offen Verbrechen und Aufruhr zu 
predigen. Das Gleiche bezwecken ſie mit ihrem jetzigen Antrage. Jedes 
Verbrechen ſoll ungehindert von der Preſſe verübt werden dürfen, nur die 
Verleumdung ſoll ausgenommen ſein; — Injurien dürfe die Preſſe alſo 
Jedermann zufügen; — und auch im Falle einer Verleumdung iſt Widerruf 
die einzige Genugthuung. Das iſt ein merkwürdiges Ziel ſocialiſtiſcher Ein⸗ 
bildung; dann ſollte man doch lieber bald ſagen: Verbrechen und Vergehen 
find fortan ſtraflos, denn warum ſoll denn nur die Preſſe tiejelben ſtraflos 
begehen dürſen? Möglich, daß die Herren ihren Antrag anders deuten, ich 
kann ihn unmöglich anders verſtehen. f 

Ich gebe zu, daß über die Ahndung der Verleumdung ſich vielleicht 
andere Geſichtspunkte aufſtellen laſſen, als die bisher geltenden, aber dafür 
iſt doch hier in dieſem Geſetz kein Ort, damit ſoll man warten bis zu einer 
Reviſion des Strafgeſetzes. Ein weiteres wichtiges Princip ſprechen die 
Herren in ihrem Antrag damit aus, daß ſie im ganzen Reiche die Preßge⸗ 
werbeſteuer aufheben wollen. Aber es liegt doch in der Natur der Sache, 
wenn man auch kein Freund der Gewerbeſteuer iſt, wie ich es ſelbſt nicht 
bin, daß man nicht einſeitig ein Gewerbe von der Steuer befreien kann, 
während ſie für die andern beſtehen bleibt. Auch in dieſer Hinſicht geht alſo 
der Antrag Haſenelever weit über den Rahmen des Geſetzes hinaus. Herr 
Haſenclever ſagte neulich, er und ſeine Freunde ſeien gezwungen, bisweilen 
Anträge zu ſtellen, die vielleicht nicht ganz genau in das betreffende Geſetz 
paßten, weil ſie zu ſehr in der Minderheit wären und ihnen die nöthige 
Unterſtützung verſagt würde, um ſelbſtſtändige Anträge einbringen zu können. 
Allein in dieſer Beziehung müſſen ſich die Herren eben tröſten, 0 darf 
das doch kein Grund ſein, die Geſchäftsordnung zu umgehen. Vielleicht ſind 
die Herren nächſtes Mal in größerer Zahl hier, wie dies ja Herr v. Mallinck⸗ 
rodt herzlich wünſcht, beſonders wenn derſelbe ſeinen großen Einfluß nach 
dieſer Richtung hin verwenden ſollte. (Heiterkeit, Beifall.) 

Abg. v. Minnigerode: Der § 2 enthält den Grundton des ganzen 
Geſetzes und ich möchte nicht gern, daß bei dieſem Grundton ſchon ein Miß⸗ 
klang eintrete. Man ſpricht immer ſo viel von Grundrechten, ich würde es 
heut weit angemeſſener finden, etwas mehr von den Grundpflichten zu reden. 
Warum will man immer die Preſſe mit einem gewiſſen Nimbus umgeben. 
Die Preſſe iſt im Allgemeinen ein Geſchäft wie alle anderen, wird es ehren⸗ 
haft betrieben, ein ehrliches Geſchäft, wenn nicht, wie das vielfach der Fall 
iſt, ein unehrenhaftes. Von dieſem Geſichtspunkt aus ſtehen meine politi⸗ 
ſchen Freunde und ich genau auf demſelben Standpunkt wie das letzte Mal; 
wir wollen nämlich durchaus nicht, daß für die Preſſe ein Privileg geſchaffen 
werden ſoll. Soweit die Preſſe ein Gewerbe iſt, fällt ſie unter die allge⸗ 
meine Gewerbeordnung, und wenn durch ſie Verbrechen und Vergehen be⸗ 

angen werden, dann treten natürlich die geltenden Straf⸗ und Polizeibe⸗ 
timmungen in Kraft. Das Alles ſcheint mir in der Faſſung des § 1 der 
Regierungsvorlage weit beſſer ausgedrückt zu ſein, als in dem Commiſſions⸗ 
beſchluſſe, ich bitte Sie alſo, den 0 unverändert anzunehmen. 

Abg. Haſſelmann; Wir haben unſern Antrag nicht in der Meinung 
geſtellt, daß er hier im Haufe durchdringen werde, ſondern um den demo⸗ 
kratiſchen Standpunkt zu wahren. Gerade weil wir uns auf den Rechts⸗ 
ſtandpunkt ſtellen (Widerſpruch), — ja, gerade wir, die wir nicht wollen, 
daß ein Menſch durch den anderen ausgebeutet werde, wollen den Rechts- 
ſtaat, — deshalb wollen wir die Schranken der freien Diskuſſion in Wort 
und Schrift beiſeitigen, deren Feſthaltung zuletzt zur Gewalt führt. Die 
Julirevolution brach in erſter Linie wegen der Preßknebelung aus. Und 
gerade dieſelben Leute hier von der Linken, die, wie der Vorredner, unſere 
Aeußerungen als lächerlich hinſtellen wollen, haben 1848 am allerlauteſten 
für dieſelben Grundſätze geſprochen. In Amerika exiſtirt abſolute Preßfreiheit 
freilich giebt es dort auch keinen Reptilienfonds und doch iſt die Entwickelung 
dort mit Ausnahme des Sklavenbefreiungskrieges fortwährend eine friedliche 
und geſetzliche geblieben. Ebenſo in England, das Gegentheil war in Frank⸗ 
reich der Fall und die Folge davon ſehen Sie klar. er hat denn zuerſt die 
Beſchränkung der Preſſe eingeführt? Tiberius war's. (Große Heiterkeit.) 
Gewiß, meine Herren, Tiberius in Rom war es, leſen Sie es gefälligſt im 
Tacitus nach. Ich erinnere an die Juniusbriefe in England. In welcher 
wohlthätigen Weiſe haben ſie auf das ganze politiſche Leben eingewirkt. 
Heut zu Tage würde ſie jeder Staatsanwalt unter Anklage ſtellen und jeder 
preußiſche Richter fie verurtheilen. So ſehen Sie, daß wir zurückſchreiten in 
der Geſchichte, wenn wir die Preßknebeleien beibehalten, wie fie auch dieſer 
Entwurf noch reichlich enthält. Herr Wiggers wirft uns por, wir wollten 
die vollſtändige Zügelloſigkeit und das Begehen von Verbrechen in der Preſſe. 
Das ift aber ein großer Irrthum. Einem Verbrechen muß immer eine 
Thatſache zu Grunde liegen, auf welchem der Strafrichter fſußen kann. Eine 
Meinungsäußerung iſt aber keine Thatſache. Freilich find bet uns die Richter 
ſämmtlich in ſolchen Verhältniſſen aufgewachſen, daß ſie die Lage der untern 
Volksklaſſen nicht kennen, daß ſie derartige Kritiken als eine Zerſtörung der 
beſtehenden Ordnung auffaſſen, während die arbeitenden Klaſſen darin nur 
eine Vernichtung der beſtehenden Unordnung erkennen. 5 

Das Volk, die Arbeiter haben das Recht, daß man nicht blos diejenigen 
frei ſprechen läßt, welche oft genug in ihren Blättern ſchreiben: Die Socia⸗ 
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liſten ſind Räuber, ſondern auch die Vertreter der Arbeiter ſprechen läßt; 
gerade die, welche die heute beſtehenden ſocialen Zuſtände aufrecht erhalten 
wollen, das ſind die Räuber, ſie begehen in Wahrheit einen Raub an dem 
arbeitenden Volke. Mißt man mit ungleichem Maße, wie es heute geſchieht, 
die Freiheit der herrſchenden Klaſſe und des arbeitenden Volkes, dann tritt 
Erbitterung ein, die Leidenſchaſt läßt die Vernunft nicht zu Worte kommen, 
und zuletzt werden die ungerechten Schranken gewaltſam zerbrochen. Man 
ſpricht von einem Mißbrauch der Preſſe, wenn ſie Thatſachen angreift, und 
ſodann, wenn ſie Perſonen angreift. Zu dem erſteren Falle rechne ich 9 
ganzes politiſches und Gemeindeleben, hier wollen wir, daß die Preſſe abſolut 
frei jei. Im zweiten braucht eine Perſon, die ſich einer ſchlechten That nicht 
bewußt iſt, eine Kritik der Preſſe nicht zu ſcheuen, nur für eine nachweisbare 
Beſchädigung im Gewerbe oder Vermögen wollen wir eine Geldſtrafe. Die 
Vertreter neuer Ideen wurden ſtets als Rebellen verſchrieen und angeklagt: 
jo Pr. Jacoby, der in der vormärzlichen Zeit nichts weiter als eine Verfaſſung 
wollte; und als Laſſalle in einer Verſammlung wiſſenſchaftlich begründete 
Sätze der Philoſophie ausſprach, wurde er angeklagt und verurtheilt, weil er 
dieſe wiſſenſchaftlichen Ausſprüche vor Arbeitern ausgeſprochen hatte und 
nicht in einer gelehrten Geſellſchaft. So wurde nicht der Inhalt der An⸗ 
ſprache, ſondern das Publikum, vor dem ſie geſchah, verurtheilt. Die Werke 
Heine's und Freiligrath's können frei in allen Buchhandlungen verkauft 
werden, aber wenn wir an den glorreichen März 1848 erinnern oder das 
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Gedicht abdrucken: „Die Todten an die Lebendigen“, oder die Heine ſchen 


ätzenden Witze gegen die herrſchenden Zuſtände, dann werden wir verurtheilt. 
Halten Sie die Knebelung der freien Preſſe aufrecht, ſo erzwingen Sie es 
mit Nothwendigkeit, daß zuletzt die Gewalt ſpricht. Diejenigen, welche die 
Preſſe knebeln, das ſind die Männer des Blutes und des Eiſens. 

Abg. Schwarze; Ich bin erſtaunt, daß man hier geſagt hat, man wolle 
einen Nimbus um die Freiheit der Preſſe verbreiten oder nur eine Phraſe 
ausſprechen. Die Freiheit der Preſſe iſt mit dieſem Geſetze eine Thatſache 


geworden, denn das Geſetz entbindet die Preſſe von früheren Beſchränkungen. 8 


Die Commiſſion iſt auch der Meinung, daß die Preſſe ein Gewerbe ſei, die 


Ausnahmen, die man mit Rückſicht auf die Eigenthümlichkeit dieſes Ge⸗ 


werbes gemacht hat, ſind keine Privilegien, ſondern vielmehr Einſchränkungen, 
die durch dieſe Eigenthümlichkeit nothwendig geworden find. Den § 1 der 
Regierungsvorlage kann ich ſchon aus ſprachlichen Gründen nicht annehmen, 
denn die Ausdrucksweiſe: „Die rechtliche Stellung der Preſſe unterliegt den 
durch dieſes Geſetz beſtimmten Einſchränkungen“, ſcheint mir ſprachlich ſich 
nicht zu rechtfertigen. 


Abg. Windthorſt: Ich habe nicht die Abſicht, die General-Discuffion, 


in welche wir wieder gerathen find (Sehr wahr!), fortzuführen, obgleich eine 


Entſchuldigung in dem Umſtande liegt, daß der Antrag des at Haſſelmann 


zugleich mit zur Discuſſion ſteht, der als ein ganzes Preßgeſetz aufgefaßt 
werden kann. Jede Partei hat ein Seele daran, eine freie Preſſe zu 
haben, denn keine weiß, wer morgen Amboß iſt. Daraus erklärt ſich auch, 
daß die Commiſſion mehr als andere Commiſſionen in großer Einſtimmigkeit 
Beſchlüſſe gefaßt hat. Was den § 1 betrifft, jo werde ich für die Vorſchlage 
der Commiſſion ſtimmen. Daß derſelbe einen Anklang an die Grundrechte 
hat, gebe ich zu: wenn ein Grundrecht wichtig iſt, ſo ſpreche ich es immer 
aus und freue mich, daß einmal ein guter Satz darin ſteht, und daß der⸗ 
felbe ſeine Bedeutung noch nicht verloren hat. 
Gelegenheit eine Bemerkung machen, welche ich mir auch früher bei Be⸗ 
rathung von Geſetzen in zweiter Leſung zu machen 1 Es iſt ſehr zu 
bedauern, daß beim Beginn der zweiten Leſung die Bundesregierungen nicht 
ſagen, was ſie in Bezug auf die Beſchlüſſe der Commiſſion ihrerſeits be⸗ 
ſchloſſen, reſpective gedacht haben. ; 

In andern Verſammlungen tritt die Regierung mit in die all 
hier find bei Berathungen dieſer Art die verehrten Herren unſere freundlichen 
Zuhörer, aber wir bören nicht, wie ſie denken. Das iſt ſehr zu bedauern, 
inſofern nämlich, als es auf die Dauer ſchwierig, ja manchmal unmöglich ſein 
wird, eine Verſtändigung im Ganzen herbeizuführen, wenn die Verhandlun⸗ 
gen nicht etwa hinter den Couliſſen geführt werden. Wenn die Regierungen 
erklären, wir ſind bereit, das Geſetz in der Form und dem Inhalt anzuneh⸗ 
men, wie die Commiſſion es verändert hat, dann würde ich für meine Perſon 
kein Bedenken haben, zu ſagen: ich acceptire es ebenfalls und die ganze 


Discuſſion wäre beendigt (Bewegung), vorausgeſetzt, daß auch die übrigen 


Herren dieſe Anſicht haben. (Heiterkeit.) Nun habe ich die feſte Ueberzeugung 
daß, wenn die Regierungen das erklären würden, die Majorität des Hauſes 
denken würde wie ich. (Sehr richtig!) Nun aber wiſſen wir gar nichts und 
müſſen jetzt ins Blaue hinein die Sache ſo machen, wie wir ſie für richtig 
halten; das wäre ganz gut, wenn wir allein zu beſtimmen hätten, aber nicht 
jetzt, wo die Regierungen mitzuſprechen haben. Das iſt eine unglückliche 
Lage, die uns bei den Abſtimmungen recht oft unangenehm berühren wird. 
Die Methode, daß der Bundesrath erſt beim Schluſſe der Berathungen 
irgend welche imperative Erklärungen abgiebt, führt niemals zu einer gedeih⸗ 
lichen Berathung. 0 
Präſident Delbrück: Es thut mir leid, daß ich weder im vorliegenden 
Falle in der Lage bin, den Wünſchen des Abg. Windthorſt nachzukommen, 
noch daß ich glaube, für die Zukunft bei ähnlichen Fällen eine andere Stel⸗ 
lung einnehmen zu können als jetzt. Die Arbeiten Ihrer Commiſſion haben 
gewiß ein bedeutendes Gewicht, nicht blos mit Rückſicht auf die herporra⸗ 
genden Perſonen, die dieſe Arbeiten ausgeführt haben, und mit Rückſicht da⸗ 
rauf, daß eine gewiſſe Wahrſcheinlichkeit vorhanden iſt, daß die Majorität. 
einer Commiſſion im Ganzen auch die Majorität des Hauſes ſein wird. Die 
Erfahrung des Reichstages hat aber auch ſchon gezeigt, daß es nicht immer 
der Fall iſt. Ich glaube deshalb nicht, daß die verbündeten Regierungen 
in Zukunft in der Lage fein werden, die Commiſſionsbeſchlüſſe zur Grund⸗ 
lage einer entſcheidenden Beſchlußnahme zu machen. Nach dem Schluß der 
zweiten Leſung haben die Regierungen es in der Regel für ihre Aufgabe 
angeſehen, ſich für die dritte Leſung ſchlüſſig zu machen, da die Beſchlüſſe 
zweiter Leſung eine höhere Bedeutung, als die Beſchlüſſe der Commiſſion in 
ſo fern haben, als das ganze Haus dabei mitgewirkt hat. Wenn der Abg. 
Windthorſt ſich beklagt hat, daß dies ſchon früher nicht geſchehen ift, To 5 
ich annehmen, daß er dabei das Impfgeſetz und die Strandungsordnung im 
Auge hatte. Bei dieſen Geſetzen waren die Regierungen aber in der ange⸗ 
nehmen Lage, keine Bemerkungen machen zu brauchen, weil ſie ſich im Ein⸗ 
verſtändniß befanden mit den Beſchlüſſen der freien reſp. der officiellen Com⸗ 


miſſion. Wo wir Bedenken hatten, haben wir keineswegs geſchwiegen, uns 


aber dabei der möglichſten Kürze zu befleißigen geſucht, sie den Berathungen 
nur förderlich iſt. So werden wir auch ferner verfahren und ich denke, die 
Nothwendigkeit dieſes Verfahrens liegt in der Natur der Dinge. 

Abg. Windthorſt: Ich habe nicht an die beiden genannten Geſetze 
gedacht, namentlich nicht an die Strandungsordnung. Es war mir von vorn⸗ 


herein etwas ominds, daß die erſte Vorlage, die dem Reichstag gemacht 


wurde, die Strandungsordnung war. (Heiterkeit.) Ich habe nur herpor⸗ 
heben wollen, daß es wünſchenswerth wäre, bei der eigentlich entſcheidenden 
zweiten Berathung die Anſchauungen der Regierungen zu kennen. Es iſt 
allerdings wahr, daß eine ſo complicirte Regierung, wie die Reichsregierung, 
nicht mit der fertigen Initiative dem Parlament gegenübertreten kann, wie 
eine monarchiſche Regierung. Darum begreife ich wohl, die Sache würde 
einige Schwierigkeit machen; aber ich meine doch, daß, da die Herren immer 
zuſammen ſind, eine ſtärkere Begleitung von ihrer Seite ſtattfinden könnte. 

Hiermit ſchließt die Discuſſion. Perſönlich bemerkt der Abg. Wig gers 
dem Abg. Haſſelmann gegenüber, daß er feine Anſichten ſeit 1848 nicht ge⸗ 
ändert habe und immer noch für Preßfreiheit kämpfe, aber nicht für Preß⸗ 
zügelloſigkeit. 


Referent Marquardſen hofft mit Windthorſt, daß das Haus den Be⸗ 


ſchlüſſen der Commiſſion beitreten werde, und beſcheidet ſich damit, daß die 
Bundesregierungen ihre Stellung zu den Beſchlüſſen des Hauſes rechtzeitig, 
wenn auch nicht heute und auf der Stelle, klar legen werden. Dem Abg. 
Haſſelmann könnte der Referent manche Irrthümer bezüglich der Lage der 


Preſſe in Amerika nachweiſen, ſteht aber davon ab, da Herr Haſſelmann i 
ſeinen Antrag nicht in der Abſicht eingebracht zu haben verſichert, damit im 


Hauſe durchzudringen. 


Ich möchte aber bei 1510 


Abg. Haſſelmann, daß er nicht habe hoffen können, mit ſeinem An⸗ 8 


trage durchzudringen. 


1 
* 


* 


0 


nicht entgegen ſteht, 


Der Antrag Haſenclever wird mit allen Stimmen gegen die der Social⸗ 
Demokraten abgelehnt und § 1 in der Faſſung der Commiſſton gegen die 
Stimmen der Conſervativen angenommen. 

Die Discuſſion erſtreckt ſich nunmehr auf die §8 2, 3 und 4 der Vorlage, 
welche lauten: 

$ 2. Das gegenwärtige Geſetz findet Anwendung auf alle Erzeugniſſe 
der Buchdruckerpreſſe, ſowie auf alle anderen, durch mechaniſche oder chemiſche 
Mittel bewirkten, zur Verbreitung beſtimmten Verpielfältigungen von Schriften 
und bildlichen Darſtellungen mit oder ohne Schrift, und von Muſikalien mit 
Text oder Erläuterungen. Was im Folgenden von „Druckſchriften“ verordnet 
iſt, gilt für alle vorſtehend bezeichneten Erzeugniſſe. 

§ 3. Für den Betrieb der Preßgewerbe find die Beſtimmungen der Ge⸗ 
werbeordnung maßgebend. Von anderen als den hiernach berechtigten Per⸗ 
ſonen dürfen Druckſchriften auch dann, wenn ein Gewerbebetrieb nicht beab⸗ 
ſichtigt it, ohne beſondere polizeiliche Erlaubniß weder auf Straßen, öffent- 
lichen Plätzen und anderen öffentlichen Orten verkauft, vertheilt oder ausge⸗ 
ſtreut, noch im Umherziehen verbreitet werden. Vorſtehende Beſtimmung 
findet auf Stimmzettel für öffentliche Wahlen, ſofern ſie nichts als Zweck, 
Zeit und Ort der Wahl und Namen der zu wählenden Perſonen enthalten, 
keine Anwendung. Die im dritten Abſatze des § 143 der Gewerbeordnung 
erwähnten Vorſchriften der Landesgeſetze treten außer Kraft. 

4. Als Verbreitung einer Druckſchrift im Sinne dieſes Geſetzes gilt 
auch das Anſchlagen, Ausſtellen oder Auslegen derſelben an Orten, wo ſie 
der Kenntnißnahme durch das Publikum zugänglich ſind. 

Die Commiſſion hat den § 2 unverändert genehmigt, den § 4 zu § 3 
gemacht, dagegen ihrerſeits folgende 88 4 und 5 aufgeſtellt: EN 

8 4. Eine Entziehung der Befugniß zum ſelbſtſtändigen Betriebe irgend 
eines Preßgewerbes oder ſonſt zur Herausgabe und zum Vertriebe von 
Druckſchriften, kann weder im adminiſtrativen, noch im richterlichen Wege 
ſtattfinden. Perſonen, welche das ſechszehnte Lebensjahr überſchritten haben, 
und welchen einer der im $ 54 der Gewerbeordnung angeführten Gründe 
darf der nach § 43 der Gewerbeordnung erforderliche 
eee nicht verſagt werden. Im Uebrigen ſind für den Betrieb 
der Preßgewerbe die Beſtimmungen der Gewerbeordnung maßgebend. 

§ 5. Die nicht gewerbsmäßige öffentliche Verbreitung von Druckſchriften 
kann durch die Orts⸗Polizeibehörde denjenigen Perſonen verboten werden, 
welchen nach § 57 der Gewerbe⸗Ordnung ein Legitimationsſchein verſagt wer⸗ 
den darf. Zuwiderhandlungen gegen ein ſolches Verbot werden nach § 148 
der Gewerbe⸗Ordnung beſtraft. 5 

Abg. Haſenelever und Genoſſen beantragen, dem Abſatz 1 im § 3 der 
Regierungsvorlage zuzufügen: „Damit die Gewerbetreibenden in ihrer Ge⸗ 
ſammtheit keinerlei Schädigung ihres Gewerbes erleiden, darf dem Verleger 
oder Herausgeber einer periodiſch erſcheinenden Druckſchrift keinerlei Geld⸗ 
unterſtützung von Seiten der Reichsregierung oder der Regierungen der ein⸗ 
zelnen alien Staaten oder irgend einer öffentlichen Behörde gereicht 
werden. 

Dem $ 5 beantragen Haſenclever und Genoſſen folgende Faſſung zu 
geben: „Die nicht gewerbsmäßige öffentliche Verbreitung von Druckſchriften 
ſteht Jedermann frei.“ BERN 25 

Abg. Reichenſperger (Krefelo): Ich will mich zunächſt gegen eine Be⸗ 


merkung des Abgeordneten Wiggers, welcher eine Anſpielung auf die Ber: 


bindung der ſchwarzen und rothen Internationale zu machen ſich veranlaßt 
fand, durch die neulichen Bemerkungen des Herrn v. Mallinckrodt, mich 
nimmt es Wunder, daß der Herr Abgeordnete damit Verdächtigungen, welche 
wir in den Reptilienblättern finden, zu den ſeinigen gemacht hat. Im 
Uebrigen glaube ich nur, daß der § 3 der Regierungsvorlage nicht wird an⸗ 
genommen werden, aber es liegt dazu das Amendement Haſenclever vor, 
gegen welches ich mich wenden möchte, wenngleich ich bedauere, daß der An⸗ 
tragſteller nicht vor mir zum Wort gekommen iſt. Das Amendement ſcheint 
mir in: ſeiner formalen Faſſung nicht annehmbar, wenngleich ſeine Tendenz 
gegen die ſubventionirte Preſſe eine richtige iſt. Nun meine ich aber, daß 
es nicht nur ſchädlich iſt, dem Verleger und Herausgeber in dieſer Hinſicht 
Geld in die Hand zu drücken, ſondern vornehmlich, wenn es denen gegenüber 
geſchieht, welche die Artikel ſchreiben. 

Es giebt ja ein wahres Heer ſolcher beſoldeter Schreiber, welche ganze 
1 nicht nur, ſondern auch einzelne, bei den Regierungen mißliebige 
Berſonen ſyſtematiſch verdächtigen jo lange, bis ſolche Verdächtigungen allge⸗ 
mein als conventionelle Wahrheit gelten. Weiter möchte ich noch auf einige 
andere Mittel der Regierungen hinweiſen, nämlich Gemeinden zu zwingen, 

officielle Zeitungen halten zu müſſen, ſowie mißliebigen Blättern die Inſerate 
zu entziehen; ja man geht ſelbſt ſo weit, daß man disciplinariſch und von 
Amtswegen gegen die einſchreitet, welche ſich die Gründung neuer, aber viel⸗ 
leicht mißliebiger Zeitungen angelegen ſein laſſen. Ferner will ich noch auf 
eine Schmach der Preſſe aufmerkſam machen, daß Blätter förmlich angekauft 
werden von Perſonen, welche gewiſſe Zwecke verfolgen, die auf eine Ausbeu⸗ 
tung des Publikums gehen (Ruf: Namen). Ich werde mich wohl hüten, Na⸗ 
men zu nennen, und damit in ein Wespenneſt zu ſtechen, es genügt nur auf 
die Actiengeſellſchaften hinzuweiſen. Iſt aber dies ſchon öffentlich zu brand⸗ 
marken, ſo halte ich es für ganz beſonders verderblich, wenn die Staatsre⸗ 
gierungen aus öffentlichen Fonds ein ganzes Heer von Delatoren, Anſchwär⸗ 
zern, Sophiſten und Verdrehern unterhalten; das gehört zu den insrumenta 
regni, welche ſchon Tacitus verdammte. \ 

Geh. Rath v. Brauchitſch wandte fih gegen die SS 4, Al. 2 und 5 
der Commiſſionsvorlage und trat für den § 3 der Regierungsvorlage ein. 
Namentlich fand er die Möglichkeit der Ertheilung eines Legitimationsſcheines 
ſchon vom 16. Jahre an nicht gerechtfertigt, weil damit ein Grundſatz der 
Gewerbeordnung, welche das 21. Jahr verlangt, beſeitigt würde und wünſchte 
im Uebrigen, daß das Princip der Regierungen feſtgehalten werde, wonach 
von andern als den nach der Gewerbeordnung berechtigten Perſonen Druck⸗ 
ſchriften auch dann, wenn ein Gewerbebetrieb nicht beabſichtigt ſei, ohne 
beſondere polizeiliche Erlaubniß öffentlich nicht verkauft, vertheilt, 
ausgeſtreut, noch im Herumziehen verbreitet werden dürften. 

bg. v. Minnigerode beantragt, ſtatt das „ſechszehnte Jahr“ des 
Commiſſionsantrages zu ſetzen „achtzehnte Jahr“. 

Darauf wird der Schluß der Discuſſion angenommen. 

Perſönlich bemerken: N 

Abg. Wiggers: Ich muß die Aeußerung des Abg. Reichenſperger, als 
habe ich dem Abg. v. Mallinckrodt eine Verbindung der rothen und ſchwarzen 

nternationale vorgeworfen, zurückweiſen; ich habe nur aus ſeiner neulichen 

eußerung gefolgert, daß er bei den nächſten Wahlen ſeinen Einfluß zu 
Gunſten der Socialdemokraten geltend machen werde. Gegen die weitere 
Inſinuation aber, mich mit dem Reptilienfond in Verbindung zu bringen, 
muß ich mich entſchieden verwahren. 

Abg. Hafenclener: Der Abg. Reichenſperger bedauert, daß die Antrags 
ſteller bei unſerem Amendement nicht zu Wort gekommen ſind; ich bemerke 
dabei, daß ich mich allerdings zum Wort gemeldet hatte. 

Abg. Reichenſperger. Die Verwahrung des Abg. Wiggers habe ich 
erwartet; ich habe ihm aber auch gar nicht zugemuthet, daß er ſich etwa 
unter den Reptilienfond ſtellen ſoll. 

ie Mallinckrodt: Ich bin ſo oft genannt worden, daß ich dem 
Abg. Wiggers nur erwidern möchte, einmal, daß die künftigen Wahlen 
jest ſchon zu berühren, wohl nicht recht angezeigt iſt, daß ich aber hinſicht⸗ 
lich der letzten Wahlen gern zugeſtehen will, ich würde mich gefreut haben, 
wenn die Socialdemokraten den Liberalen noch ſo ein 20 bis 30 Sitze ab⸗ 
gejagt hätten. 

Bevor zur 9 d 
Praxis an, daß die Beſchlüſſe der Commiſſion ſeinen zweiten Berathungen zu 
Grunde gelegt werden. Der § 3 der Regierungs⸗Vorlage, der als ſolcher 
von der Commiſſion abgeworfen iſt, wenn auch ſein Inhalt in den SS 4 und 
5 der Commiſſion anderweitig verarbeitet wiederkehrt, kann alſo nicht in 
erſter Reihe zur Abſtimmung gelangen, folglich auch nicht der Antrag Haſen⸗ 
clever, der formell an § 3 der Regierungsvorlage anknüpft. Da aber die 
88 2—5 nach den Vorſchlägen der Commiſſion durchweg genehmigt werden, 
ſo gelangt der Antrag Haſeuclever überhaupt nicht zur Abſtimmung. Der zu 
S 5 (f 9.) wird mit allen Stimmen gegen die der Socialdemokraten abge⸗ 
120 0 155 §4 Alin. 2 wird nach d. Minnigerode des 18. ſtatt des 16. Jah⸗ 
res geſeßzt. 

Um 4½ Uhr vertagt ſich das Haus bis Mittwoch 11 Uhr. (Preßgeſetz, 
Antrag Völk betr. die Civilehe.) 


Berlin, 16. März. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat folgende 
Schleſier; den Rittergutsbeſitzer Benno von Liers und Wilkau, auf 
Wilkau, Kreis Schweidnitz in Schleſien, den Rittergutsbeſitzer Bruno Frei⸗ 
herrn von Steinaeder, auf Lichtenau bei Lauban, den Hauptmann und 
Compagnie⸗Chef im 7. Pommerſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 54 Freiherrn 
v. Poten, den Staatsanwalt Hermann Grafen d. Pückler, zu Ratibor, 
den Premier⸗Lieutenant der Reſerve des 1. Schleſiſchen Dragoner⸗Regiments 
Nr. 4 Wilhelm Grafen zu Dohna ⸗Kotzenau, auf Kotzenau, den Haupt: 
mann in der Reſerve des 2. Schleſiſchen Jäger „Bataillons Nr. 6 und 
Regierungs⸗Aſſeſſor v. Frankenberg⸗Proſchlitz, zu Breslau, den Nitt⸗ 
meiſter a. D., Landesälteſten und Kreisdeputirten v. Loebenſtein auf Schloß 
Lohſa, Kreis Hoyerswerda, den Rittmeiſter und Csc.⸗Chef. im 1. Schleſiſchen 
Huſaren⸗Regiment Nr. 4 Victor Grafen don Wartensleben, den Land⸗ 


Abſtimmung geſchritten wird, erkennt das Haus es als ſeine 
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ralh Mar Grafen Clairon dHauſſon als „auf Kielbaſchin bei Roſenberg 


in Oberſchleſien, den Major a. D. von Loos zu Görlitz, den Rittmeiſter 
a. D. Arthur von Zaſtrow auf Schloß Schönberg bei Görlitz, den Prem.- 
Lieutenant a. D. und Rittergutsbeſitzer Guſtav von Moſer auf Holzkirch 
bei Lauban nach Prüfung derſelben durch das Capitel und auf Vorſchlag 
des Durchlauchtigſten Herrenmeiſters, Prinzen Carl von Preußen, 
Königliche Hoheit, zu Ehrenrittern des Johanniter⸗Ordens ernannt. 

Se. Majeſtät der 120 hat dem Geheimen Regierungs⸗Rath Berend 
zu Coblenz den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Ober⸗ 
Bergamts⸗Secretär, Kanzlei⸗Rath Frederking zu Clausthal, und dem 
Landgerichts⸗Secretär Schimmelfennig zu Coblenz den rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe; dem vereidigten Chemiker Dr. phil. Ziurek, Dirigenten des 
e Juſtituts in Berlin, den königlichen Kronenorden vierter Klaſſe, 
verliehen. g 

Se. Majeſtät der König hat das techniſche Mitglied der Eiſenbahn⸗Direc⸗ 
tion zu Kaſſel, bisherigen Baurath Behrend zum Regierungs⸗ und Bau⸗ 
Rath ernannt, und dem ate Eiſenbahn⸗Bauinſpector Hermann Ober⸗ 
beck zu Berlin den Charakter als Baurath verliehen. 

[Bekanntmachung.] Das Reichskanzler⸗Amt erſieht aus Aufragen, 
welche ihm in den letzten Tagen zugegangen ſind, daß die von dem Bundes⸗ 
rathe über die Außercoursſetzung der Landesgoldmünzen getroffenen, in der 
Bekanntmachung vom 6. December v. J. (R. G. Bl. S. 375) veröffentlichten 
Beſtimmungen vielfach einer irrigen Auffaſſung unterliegen. 

Dieſe Beſtimmungen ſetzen zwar feſt, daß die Landesgoldmünzen dom 
J. künftigen Monats ab nicht ferner als geſetzliches Zahlungsmittel Man 
ſie ordnen aber zugleich an, daß dieſe Münzen während der drei Monate 
April, Mai und Juni d. J. von deu, durch die Landesregierungen dazu be⸗ 
ſtimmten Kaſſen ſowohl in Zahlung genommen, als auch gegen Reichsgold⸗ 

nünzen oder Landesſilbermünzen umgewechſelt werden. 

Es folgt hieraus, daß Jedermann, welcher ſolche Münzen am 31. d. M. 
beſitzt, noch 3 Monate Zeit hat, um ſich derſelben zu den in der Bekannt⸗ 
machung vom 6. December v. J. bezeichneten Werthen, ſei es bei Zahlungen 
an die Kaſſen der betreffenden Staaten, ſei es durch Umwechſelung bei dieſen 


Kaſſen zu entäußern. Berlin, den 15. März 1874. Das Reichskanzler⸗Amt 


Delbrück. 

Dem bisher im techniſchen Eiſenbahn⸗Bureau des Miniſteriums für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten angeſtellt geweſene Baurath Ober⸗ 
beck iſt die Stelle eines techniſchen Mitgliedes bei dem königlichen Eiſenbahn⸗ 
Commiſſariate in Berlin verliehen worden. Der bisherige königliche Eiſen⸗ 
bahn⸗Baumeiſter de Nerée in Saarbrücken iſt zum königlichen Eiſenbahn⸗ 
Bau⸗ und Betriebs ⸗Inſpector daſelbſt befördert worden. Der königliche 
Eiſenbahn⸗Vaumeiſter Hottenrott zu Elberfeld iſt in gleicher Eigenſchaft 
zur Main⸗Weſenbahn nach an a. M. verſetzt worden. Der königliche 
Kreis⸗Baumeiſter Dannenberg zu Neidenburg iſt in gleicher Eigenſchaft 
nach Heiligenbeil verſetzt und demſelben die dort neu errichtete Kreis⸗Bau⸗ 
meiſterſtelle verliehen worden. Der Baumeiſter Langbein zu Allenſtein iſt 
zum königlichen Kreis⸗Baumeiſter ernannt und demſelben die neu creirte 
Kreis⸗Baumeiſterſtelle zu Röſſel, Regierungsbezirk Königsberg, verliehen 
worden. Der bisherige Baumeiſter Paul Röhniſch zu Kaſſel iſt zum könig⸗ 
lichen Kreis⸗Baumeiſter ernannt und demſelben die neu creirte Kreis⸗Bau⸗ 
meiſterſtelle dortſelbſt verliehen worden. Der bisherige Baumeiſter Schat⸗ 
tauer zu Königsberg i. Pr. iſt als königlicher Kreis⸗Baumeiſter in Neiden⸗ 


burg angeſtellt worden. 

Berlin, 16. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
nahmen auch in den letztverfloſſenen Tagen die laufenden Vorträge 
ſowie militäriſche Meldungen entgegen und machten Mittags die ge⸗ 
wohnte Spazierfahrt. / 

[Ihre Majeſtät die Kaiferin- Königin] war vorgeſtern in 
der 10. Vorleſung des Wiſſenſchaftlichen Vereins anweſend und wohnte 
geſtern dem Gottesdienſt in der St. Nikolaikirche bei. Das Familien⸗ 
diner fand bei den Kaiſerlichen Majeſtäten ſtatt. 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin war in der Verſammlung des 
Magdalenen⸗Vereins anweſend. 

[Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kronprinz] 
nahm am Sonnabend Vormittag militäriſche Meldungen entgegen. 
Nachmittags 5 Uhr waren zum Diner bei den höchſten Herrſchaften 
Ihre Hoheiten der Erbprinz, ſowie die Prinzeſſin Marie von Sachſen⸗ 
Meiningen und Se. Durchlaucht der Fürſt Hohenlohe⸗Langenburg 
geladen. ; 

Abends 7 Uhr beſuchte Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der 
Kronprinz mit dem Prinzen Wilhelm, königliche Hoheit, die Vorſtellung 
im Opernhauſe. 

Geſtern früh um 8 Uhr fand in der Hauskapelle des kronprinz⸗ 
lichen Palais Gottesdienſt ſtatt, an welchem Se. kaiſerliche und könig⸗ 
liche Hoheit der Kronprinz mit Höchſtſeiner Familie Theil nahm. Um 
11% Uhr wurde der Baurath Profeſſor Adler und um 12 Uhr der 
Wirkliche Geheime Ober⸗Regierungs⸗Rath und Director im Reichs⸗ 
kanzleramt Eck zu Vorträgen empfangen. Mittags 1 Uhr beſuchte 
Se. kaiſerliche und königliche Hoheit die muſikaliſche Matinée im 
Opernhauſe und begab ſich mit Ihrer kaiſerlichen und königlichen 
Hoheit der Kronprinzeſſin um 5 Uhr zum Familiendiner zu Ihren 
Majeſtäten. ; (Neihsanz.) 

= Berlin, 16. März. [Der Nachtragsetat. — Aus dem 
Bundesrathe. — Dementi.] Der bereits erwähnte Nachtrags— 
etat zu dem Reichshaushalt pro 1874 enthält intereſſante Erläute⸗ 
rungen zu den einzelnen Ausgabepoſten. Hiernach ergiebt ſich u. A., 
daß es wünſchenswerth geweſen, für die deutſche Botſchaft in Wien, 
welcher ein reichsfiscaliſches Gebäude nicht zur Verfügung ſteht, ein 
ſolches zu erwerben. Der Verſuch, ein ſolches Gebäude in Wien an⸗ 
zukaufen, hat aufgegeben werden müſſen, weil ein ſolcher Ankauf 
nur mit verhältnißmäßig großen Opfern zu bewerkſtelligen ſein 
würde. Es hat daher darauf Bedacht genommen werden müſſen, 
ein paſſendes Grundſtück zu erwerben, um auf demſelben ein 
Botſchaftsgebäude zu errichten. Da ſich augenblicklich eine günſtige Ge⸗ 
legenheit hierzu bietet, ſo ſind 150,000 Thlr. dazu in Anſatz gebracht 
worden. — Für neue Telegraphen⸗Anlagen find 1,000,000 Thlr. 
gefordert, um mit der Ausführung der für 1875 projectirten An⸗ 
lagen rechtzeitig beginnen und dieſelben innerhalb der hierzu 
günſtigen Jahreszeit vollenden zu können. Soll dies erreicht 
werden, ſo müſſen die Materialien, namentlich die Telegraphen⸗ 
Stangen, Iſolatoren, Leitungsdraht, Apparate ſchon im Vorjahre 
beſchafft bezw. feſt in Beſtellung gegeben und muß deshalb 
der Geldbedarf für 1875 ſchon jetzt zur Dispofition geſtellt werden. 
— Bezüglich der Forderung von 90,000 Thlr. für die Expedition zur 
Beobachtung des Venus⸗Vorüberganges vor der Sonne im Jahre 1874 
wird den früheren Erläuterungen hinzugefügt, daß inzwiſchen definitiv 
als Stationspunkte der Expedition beſtimmt worden ſind: Chefoo, 
Mauritius, die Kerguelen-Inſeln und die Auckland⸗Inſeln. 
Die Eigenthümlichkeit des Unternehmens — heißt es weiter — läßt 
indeſſen die Höhe der durch daſſelbe erwachſenden Koſten auch jetzt 
nur in ſo weit überſehen, als der Betrag der bis zum Antritt der 
Rückkehr der einzelnen Expeditionen noch aufzuwendenden Ausgaben 
vorläufig auf 70,000 Thlr. zu berechnen iſt. Hierzu kommen die auf 
20,000 Thlr. zu veranſchlagenden Koſten der Rückreiſen ſelbſt, die 
zwar erſt in das Jahr 1875 fallen, zu denen jedoch die Mittel der 
Sicherheit halber den Expeditionen im Voraus zur Verfügung zu ftellen 
find, — Die Denkſchrift über die weitere Bewilligung von extraordi⸗ 
nären Competenzen an die Beſetzungstruppen in Elſaß⸗Lothringen vom 
Jahre 1874 ab beleuchtet eingehend die Theuerungsverhältniſſe in den 
Reichslanden, welche dort unverändert fortbeſtehen und betont, wie, 
ohne die bedenklichſte Gefährdung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
jener Truppen“ es geboten ſei, auf längere Zeit hin noch extraordinäre 
Competenzen zu bewilligen. Und zwar werden für das Jahr 1874 
folgende Bewilligungen noch für erforderlich erachtet: 1) für die Offi⸗ 
ziere und Beamten ein Achtel der bis Ende 1873 gewährten Theuerungs⸗ 
zulagen neben dem Friedens⸗Dienſteinkommen, 2) für die Unteroffiziere, 
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für 1873 ihnen bewilligten Zulagen, alſo auch diejenigen für Frauen 


und Kinder, 3) für die Unteroffiziere und Mannſchaften die Hälfte des bis 
Ende v. J. extraordinär gewährten Löhnungsbeitrages zur Beſchaffung der 


kleinen Victualien — Portion mit 7% Pfg. täglich. Hierfür ſind im Jahre 


1874 noch erforderlich 224,365 Thlr. Für Offiziere und Beamte in Elſaß⸗ 
Lothringen ſollen die außerordentlichen Bewilligungen in dieſem Jahre 
endigen; für die übrigen Unteroffiziere, Mannſchaften ꝛc. pro 1875 
auf ½, pro 1876 auf ½ ermäßigt werden und erſt mit Ende des 
letzteren Jahres gänzlich fortfallen. Hierdurch wird pro 1875 noch ein Koſten⸗ 
aufwand von 231,345 Thlr. und pro 1876 ein ſolcher von 52,463 Thlr., 
alſo pro 1874—1876 von 508,146 Thlr. erforderlich. Die Beträge 
für 1875 und 1876 werden in den Etats dieſer Jahre in Anſatz 
gebracht. Ueber die geſtrige Bundesrathsſitzung wird nachträglich 
bekannt, daß die Berathung über den Entwurf, betreffend die Be⸗ 
ſtrafung der aus dem Amte entlaſſenen Kirchendiener noch nicht zum 
vollen Abſchluß gelangt iſt, vielmehr Rückfrage und Einholung von 
Inſtructionen erforderlich geworden ſind. Es iſt zur Erledigung dieſer 
Weiterungen eine Plenarſitzung für morgen (Dinstag) in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Heute beſchäftigten ſich die Ausſchüſſe mit der Angelegenheit 
der Medicnal:Statiftit und dem Berichte der Cholera-Commiſſion, von 
deſſen Ausfall bekanntlich Beſchlüſſe über das Cholera⸗Quarantäne⸗ 
Weſen abhängen ſollen. — Die Nachricht, daß der Biſchof Raeß er⸗ 
krankt ſei, iſt ebenſo wie die Angabe, daß der Abg. Winterer nach 
dem Elſaß zurückgekehrt ſei, Erfindung. Der Biſchof Raeß befindet 
ſich vollkommen wohl, und der Abg. Winterer nimmt nach wie vor 
ſeinen Sitz im Reichstag ein. 

D. R. C. [Ueber den Krankheitszuſtand des Reichskanz⸗ 
lers] können wir heut die erfreuliche Mittheilung machen, daß der 
leidende Zuſtand in der Abnahme begriffen iſt. Die Nervenſchmerzen 
haben nachgelaſſen und in der verfloſſenen Nacht hatte Fürſt Bismarck 
zum erſten Mal ſeit Eintritt der Krankheit ſich eines länger andauern⸗ 
den Schlafes zu erfreuen. Nur iſt es immer noch der Appetit, welcher 
dem Patienten mangelt; jedoch ſollen die Aerzte die beſtimmte Hoff⸗ 
nung ausgeſprochen haben, daß auch dieſe Krankheitserſcheinung ſich 
binnen Kurzem verlieren werde. 

Schwerin, 16. März. [Der Prinz Albrecht von Preußen] 
iſt zum Beſuch des großherzoglichen Hofes heute Abend um 7% Uhr 
mit Gefolge hier eingelroffen. 

Münſter, 14. März. [Verurtheilung des Biſchofs.] Von 
dem hieſigen Kreisgericht iſt unſer Biſchof geſtern wegen geſetzwidriger 
Anſtellung eines Kaplans in Alpen zu 400 Thalern nebſt Koſten, 
event. zu einem Tage Gefängniß für je 5 Thaler verurtheilt worden. 
Die Strafe war diesmal höher als in früheren Fällen, weil die An⸗ 
ſtellung erfolgt war, nachdem die Verurtheilung des Biſchofs wegen 
ſeines erſten Vergehens gegen die Maigeſetze die Rechtskraft erlangt 
hatte. 

Köln, 15. März. [Gehaltsſperre.] Die „K. 3.“ meldet: 
Geſtern erfolgte von Seiten der hieſigen Strafkaſſe die Arreſtanlage 
auf das am 1. April fällige Gehalt des Herrn Erzbiſchofs Paulus 
Melchers. 

Weimar, 12. März. [Volksſchulgeſetz.] Nächſte Woche wird 
die Berathung des Volkſchulgeſetzes im Plenum des Landtags beginnen. 
Der Ausſchuß hat den Entwurf ſehr weſentlich modifieirt und iſt auch 
in Rückſicht auf die Beſoldungen der Lehrer erheblich weiter gegangen, 
ſo daß ein Mehr von etwa 20,000 Thlr. und darüber erfordert wird. 
Wenn das Schulgeſetz verabſchiedet und der Etat vereinbart iſt, wird 
der Landtag geſchloſſen und dann im Herbſt zu außerordentlicher 
Seſſion wieder berufen, um hauptſächlich die neue Gemeinde⸗Ordnung 
und das Wahlgeſetz zu berathen. 

2 Mes, 14. März. [Die Cenſur der franzöſiſchen Zei⸗ 
tungen. — Geiſtliche vor dem Zuchtpolizeigericht.] Seitdem 
die in Elſaß⸗Lothringen giltigen franzöſiſchen Beſtimmungen über die 
Zulaſſung ausländiſcher Zeitſchriften auf die franzöſiſchen Zeitungen 
Anwendung finden, können die hieſigen franzöſiſchen Blätter nicht ge⸗ 
nug Briefe veröffentlichen, die ihnen aus Lothringen und namentlich 
aus Metz zugehen und worin über die durch jene Maßregeln herbei⸗ 
geführten Zuſtände Klage geführt wird. Richtig iſt, daß gegenwärtig 
nach Lothringen keine franzöſiſche Zeitung gelangt, die nicht in Straß⸗ 
burg die Cenſur paſſirt hat. Die einzelnen Nummern erleiden in 
Folge deſſen eine Verſpätung von mehr als 24 Stunden (für Metz). 
Daß dieſer Umſtand den Leſern nicht angenehm fein kann, iſt begreif⸗ 
lich; nur möchten Letztere nicht vergeſſen, daß es ein franzoͤſiſches Ge⸗ 
ſetz iſt, welches, wie es ſonſt deutſche Zeitungen traf, nun auf einmal 
gegen franzöſiſche Blätter ſich richtet, die drei Jahre lang die maß⸗ 
loſeſte Sprache über die Verwaltung in Elſaß⸗Lothringen führen und 
trotzdem ungehindert erſcheinen durften. Wenn in dem hieſigen „Mo⸗ 
niteur“ ein Leſer darüber in Verzweiflung geräth, daß es nicht mehr 
geſtattet ſei, aus einem Lande Nachrichten zu erhalten, wo faſt ein 
Jeder unter uns entweder Eltern oder Kinder oder Geſchwiſter hat, 
fo kann dies höchſtens ein Lächeln des Mitleides uns abnöthigen; un: 
wahr aber iſt die ſogleich darauf folgende Behauptung, daß in Folge 
des verſpäteten Eintreffens der Pariſer Courſe die ohnehin matten 
Geſchäfte noch mehr leiden, unwahr einfach deshalb, weil alle Handels⸗ 
und Finanzblätter nicht der Cenſur unterliegen und deshalb zu der⸗ 
ſelben Zeit wie früher hier eintreffen. Wenn aber gewiſſe Pariſer 
Blätter in Zukunft ausbleiben ſollten, fo wird, uns dies in der That 
leid thun; denn die Aufklärungen, die ſie hin und wieder über die 
Verhältniſſe in den abgetretenen Provinzen gaben, waren zuweilen 
recht lehrreich. Wir erinnern z. B. an einen Bericht der „Revue de 
deur Mondes“ über die Thätigkeit des Clerus in den Reichslanden. 
„Derſelbe, hieß es dort wörtlich, bildet ein Element moraliſchen Wider⸗ 
ſtandes, welches zu ſchwächen Deutſchland ſehr ſchwer fallen wird; der 
Prieſter entgeht vermöge ſeines geheiligten Charakters der adminiſtra⸗ 
tiven Gewalt. Wie, will man ihn verhindern, ſeinen Patriotismus 
unter dem ſtets ſehr ehrbaren Deckmantel religiöſer Gefühle in den 
Schoß der Familie hineinzutragen? Seit der Annexion haben katho⸗ 
liſche und proteſtantiſche Pfarrer die muthigſten Worte geſprochen.“ — 
In welcher Weiſe die Priefter der adminiſtrativen Gewalt entgehen, 
mag das erwähnte Blatt aus den Verhandlungen des hieſigen Zucht⸗ 
polizeigerichts erſehen, vor deſſen Schranken geſtern 37 Geiſtliche des 
Kreiſes Chateau⸗Salins ſtanden, angeklagt wegen Verleſuug des be⸗ 
kannten Hirtenbriefes des Biſchofs von Nancy, deſſen Discefe die 
Geiſtlichen angehören. Der Staatsanwalt beantragte Verurtheilung in 
eine Strafe von je einem Monat Feſtungshaft. Der Urtheilsſpruch 
des Gerichtshofes erfolgt erſt heute. — Wie man ſich in hieſigen 
Kreiſen erzählt, werden einige der lothringenſchen Reichstagsabgeord⸗ 
neten, darunter der Biſchof von Metz, abermals an den Reichstags⸗ 
Verhandlungen theilnehmen. Die Wahrſcheinlichkeit dieſes Gerüchts 
iſt für uns eine ſehr geringe. 


O eſterreich. 


Wien, 16. März. [Der hieſige deutſche Botſchafter, ] 
General v. Schweinitz, iſt geſtern Abend nach Berlin abgereiſt. Seine 
Rückkehr wird Ende dieſes Monats erwartet. 
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E. St, Petersburg, 12. März. [Vereine der Deutſchen. 
— Die altkatholiſche Bewegung.] Auch in dieſem Jahre wird 
der Geburtstag des deutſchen Kaiſers hier und in Moskau, wahrſchein⸗ 
lich auch wieder in Odeſſa, von der deutſchen Colonie durch ein Feſt⸗ 
banket gefeiert werden. In Moskau knüpft man daran die Erwar⸗ 
tung, der unter der Aegide des dortigen deutſchen Conſuls gebildete 
Feſtausſchuß werde die Gelegenheit benutzen, um die Bildung eines 
deutſchen Vereins ins Leben zu rufen, der in dem Rahmen der Ge⸗ 
ſelligkeit einen Mittel: und Anhaltspunkt für einen engeren freund⸗ 
schaftlichen Verkehr der Landsleute unter ſich zu bilden geeignet wäre. 
Das Bedürfniß ſei ein allgemein gefühltes, um ſo mehr, als der ſog. 
„Deutſche“ Club in den letzten Jahren ſowohl hinſichtlich der Staats⸗ 
zugehörigkeit ſeiner Mitglieder als auch ſeines Verhaltens den Namen 
zu rechtfertigen aufgehört habe. Man hegt in Moskau alſo daſſelbe 
Bedürfniß und dieſelben Wünſche, welche die hieſige Colonie bereits 
vor 2 Jahren öffentlich zum Ausdruck brachte. Der damals in all⸗ 
gemeiner Verſammlung der Angehörigen des deutſchen Reichs gewählte 
Ausſchuß hat es ſich ſeitdem auf alle Weiſe angelegen ſein laſſen, die 
ihm geſtellte Aufgabe zu löſen, die Beſtätigung des beabſichtigten 
Vereins auf Grund der gutgeheißenen Statuten ſeitens des Miniſte⸗ 
riums des Innern zu erwirken. Als der Ausſchuß am 20. Mai 1872 
ſein erſtes dahingehendes Geſuch einreichte, hoffte er trotz der bereits 
in der Preſſe unternommenen Verdächtigungsverſuche ſeines durchaus 
geſetzlichen, lauteren und offenen Unternehmens auf die nachgeſuchte 
Genehmigung. Was man zu gründen bezweckte, war nichts anderes, 
als was in vielen außerdeutſchen Städten bereits beſtand: einen Verein 
zur Förderung aller Lebensintereſſen der Angehörigen des deutſchen 
Reiches, zur Pflege der Geſelligkeit, zur Pflege von Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft und zu Unterſtützungen durch Rath und That. Die deutſche 
Botſchaft wie das deutſche Conſulat haben wiederholt erklärt, daß ſie 
dem Unternehmen ihre volle Sympathie ſchenken. Seitdem ſind zwei 
Jahre verfloſſen. Der Ausſchuß hat durch einen Abgeordneten mit 
dem Miniſter des Innern conferirt, der deutſche Botſchafter hat ſich 
wiederholt bei demſelben privatim für die Sache verwendet, das erſte 
Beſtätigungsgeſuch iſt inzwiſchen drei Mal wiederholt worden, zuletzt 
am 9. Januar d. J. Vor einem Jahre hat ſich der Miniſter des 
Innern privatim dahin ausgeſprochen, daß er im Princip nichts gegen 
das Project habe, daß man jedoch noch etwas warten möchte, bis der 
geeignete Zeitpunkt gekommen zu ſein ſcheine. Da die danach einge⸗ 
reichten beiden Geſuche unbeantwortet geblieben ſind, ſo iſt es Allen, 
die ſich für die Sache intereſſirt haben, nunmehr zur Ueberzeugung 
gelangt, daß dieſer Zeitpunkt wohl nicht kommen wird. Die Hoff⸗ 
nungen auf das Zuſtandekommen eines geſetzlichen und nützlichen Un⸗ 
ternehmens, durch welches einem allgemein gefühlten Bedürfniß der 
deulſchen Colonie abgeholfen werden ſollte, find geſchwunden. Die 
Eingeweihten vermögen daher auch den gleichen Hoffnungen der Mos⸗ 
kauer Landsleute nicht ein beſſeres Geſchick vorauszuſagen, ſo ſehr fie 
es ihnen auch wünſchen. — Seitdem die altkatholiſche Bewegung Be⸗ 
ſtand gewonnen, begannen die Führer der ruſſiſchen orthodoxen Kirche 
und Gemeinde bekanntlich den Gedanken einer Vereinigung der grie⸗ 
chiſchen Kirche mit den Altkatholiken zu verfolgen. Beſonders iſt die 
St. Petersburger Abtheilung der Geſellſchaft der Freunde geiſtlicher 
Aufklärung in dieſem Sinne thätig geweſen. Hervorragende Vertreter 
der griechiſchen Kirche haben den Altkatholiken⸗Tagen beigewohnt und 
für die Idee der Vereinigung gewirkt. Die obengenannte Geſellſchaft 
hat der eingeſetzten Altkatholiken⸗Commiſſion für die Vereinigung der 
chriſtlichen Kirchen eine Grundlage zur Verſtändigung und ein Schema 
der ſtreitigen Punkte überſendet. Darauf iſt nun eine in den freund⸗ 
ſchaftlichſten Ausdrücken gehaltene Antwort des Profeſſor Langen, des 
Vorſitzenden jener Commiſſion, hier eingetroffen, welche die Grundlage 
zur Verſtändigung ohne Bedenkrn annimmt und die Hoffnung auf 
Erreichung des gemeinſchaftlichen Zieles ausſpricht. — Die von den 
Erzprieſtern der Eparchien und von den geiſtlichen Conſiſtorien über 
das Project der Reform der geiſtlichen Gerichtsbarkeit eingeforderten 
Meinungsäußerungen ſind bereits ziemlich zahlreich eingegangen. Wäh 
rend, wie verlautet, die geiſtlichen Conſiſtorien mit wenigen Ausnah⸗ 
men der Reform günſtig geſinnt ſind, ſprechen ſich die Erzprieſter faſt 
einſtimmig gegen dieſelbe aus. 


* 


Provinzial--Jeitung. 


1 Breslau, 16. März. [Freireligiöſe Gemeinde.] Der März 
bringt unter anderen Erinnerungsfeſten auch den Gedächtnißtag der Stiftung, 
oder vielmehr der erſten öffentlichen Erbauung der erſten chriſtlatholiſchen 
Gemeinde unſerer Stadt, (den 9. d. DS.) der von unſerer freiveligiöfen Ge⸗ 
meinde, ohne ſich äugſtlich an das Datum jener Erinnerungsſeier zu halten, 
meiſtens an dem zunächſtliegenden Sonntag vor oder nachher in doppelter, 
in religtöſer und geſelliger Weiſe begangen wird. In der geſtern Vormittag 
feſtgeſetzten regiliöſen Feſterbauung in der Gemeindehalle hatte der gegen⸗ 
wärtige Vorſizende der Gemeinde, Herr Eiſenbahn⸗Secretair Rimpler, den 
Vortrag übernommen, nachdem mehrere Einladungen an andere auswärtige 
Sprecher, wie Ed. Baltzer in Nordhauſen, Schaefer und Wislicenus 
in Berlin ꝛc. an der Concurrenz anderer Gemeinden die ihr Stiftungsfeſt in 
dieſem Monat begehen und anderer Hinderniſſe geſcheitert waren, unſer 
eigener Sprecher, Herr Hofferihter, ſich aber noch immer nicht fo kräftig 
fühlt, um ſein Amt wieder vollſtändig vertreten zu können. Am Abend fand 
die geſellige Feier unter zahlreicher Betheiligung aus der Gemeinde und 
vou Geſiunungsgenoſſen im Saale des „Vereinshauſes“ auf der Neuen Gaſſe 8 
ſtatt. Sie wurde gegen 8 Uhr von dem Gemeindegeſangchor mit einem Be⸗ 
grüßungslied eröffnet, worauf Herr Mechanikus R. Thomas einen an Herrn 
Hofferichters „Freie Worte“ anlehnenden Prolog, der die Bedeutung der 
Reformation des 19. Jahrhunderts poetiſch feierte, ſprach. Noch abermaligem 
Geſang der Gemeindeſänger unter Leitung ihres Dirigenten des Vor⸗ 
ſtands Mitgliedes, Herrn Buchhalter Pavel, trat Herr Redacteur 
Ph. Krebs an den Rednertiſch um die Erinnerungen und Ausſichten 
der Gemeinde zu beleuchten. Er konnte nicht verſchweigen, daß die Gemeinde 
in der letzten Zeit den Mangel eines Sprechers ſchmerzlich empfunden habe, 
da Herrn Hofferichter ſein Geſundheitszuſtand noch immer an der Ausübung 
jenes Amtes hindere. Er ſprach die Hoffnung auf baldige Herſtellung des 
beliebten Sprechers aus, wies dann auf die Fortſchritte hin, die die freireli⸗ 
giöſen Ideen in dem letzten Jahre gemacht haben, z. B. die Erlangung der fo 
lange vergebens erſtrebten Cipilehe. Im Laufe des Abends ergriff dann 
Herr Hofferichter ſelbſt, getrieben von dem unüberwindlichen Drange ſich aus⸗ 
zujprechen, das Wort, indem er auf die Jahre der Gemeinde zurückging, in 
welchen die Gegner der Reformideen im Bunde mit der damals reaktionären 
Regierung alle Mittel verſucht haben, die Gemeinden todt zu machen, aber 
troß allem ihren Zweck nicht erreicht haben, weil grade die freien Gemeinden 
die Wiſſenſchaft mit dem Lehen vermitteln, und ein weſentlicher Factor der 
ſittlichen Entwickelung des Volks ſind. Er brachte zum Schluß den freien 
Gemeinden auswärts ein Hoch! Hierauf las eine junge Dame aus 
der Gemeinde feinige von ihr verfaßte auf das en e bezügliche 
hübſchen und gedantenreihen Verſe vor, die allgemeinen Bei) all fanden. 
Von ferneren Rednerun heben wir noch Herrn Froſt, den ſtellvertretenden 
Vorſitzenden der Gemeinde, hervor, der der hieſigen Gemeinde, als dem 
„eigentlichen Geburtstagskinde“, ein Hoch brachte, Herrn stud. Vogtherr, 
der dem Reformwerk die als ſo nöthig empfundene Mitwirkung der Jugend 
zuſicherte ꝛc. Zwiſchen den Feſtreden wurden allgemeine Tafellieder, von den 
Herren Froſt und Literat Krauſe verfaßt, geſungen, und verſchönte auch 
der Sängerchor das Feſt durch mehrere Einlagen, ſo daß die Erinnerung an 
daſſelbe den Mitgliedern für immer eine angenehme bleiben wird. 

Geburten und Mortalität.] Im Laufe der letztverfloſſenen Woche 
find hierorts polizeilich angemeldet worden: als geboren 97 Kinder männ⸗ 
lichen und 89 Kinder weiblichen Geſchlechts, zuſammen 186 Kinder, wovon 
20 außerehelich; als geſtorben 82 männliche und 74 weibliche, zuſammen 
156 Perſonen incl. 8 todtgeborener Kinder. 


B. Baritbeunn, 15, Min. Tagss⸗Chröntk] Mer den Eingang 


in unſer ſchönes Thal über Golſchdorf gewählt und beim Verlafſen ſeiner 
Schlucht noch lange in dem Entzücken, den ihm das ſo plötzlich auftauchende, 
amphitheatraliſch aufgebaute Hochgebirge gewährt Imeigte, wurde, fobalo er 
unſern Mühlplatz erreichte, unangenehm von dem daſſelbe zierende, jo mon⸗ 
ſtröſen Bauwerk, mit ſeinem hoch in die Lüfte ragenden alten Schindeldach, 
im Gegenſatz zu dem, was die Natur geſchaffen, unangenehm berührt, da 
blos ſein Jahrhunderte zählendes Alter verſöhnen konnte. Dieſes bemooſte 
graue Haupt iſt endlich auch der Neuzeit und ſeiner Forderung zum Opfer 
gefallen, indem eine mit der bekannten „Kreuzzeitung“ eng verflochtene Per⸗ 
ſönlichkeit daran den Gegenſtand einer für die Folge gut auszubeutenden 
Speculation zu finden geglaubt, die Mühle mit ihren Pertinenzien alſo für 
ſchweres Geld erworben und eine moderne, induſtrielle, der Umgebung zur 
großen Zier gereichenden Anlage daraus geſchaffen hat. — Der Winter übt 
trotz der ſchon ziemlich vorgeſchrittenen Jahreszeit noch immer feine volle Gewalt 
aus, des Tages über erfreuen wir uns allerdings, aber nur bei ſchneidendem 
Nordoſt, ziemlich heiterer Witterung, dagegen des Nachts hindurch herrſcht 
bittere Kälte, ſo daß wir des Morgens regelrecht unſere Fenſter durch die 
ſchönſten Eisblumen geanbiie verziert finden, ja ſeit 2 Tagen die ganze Natur 
ſich in ihr ſtarres Leichentuch wieder eingehüllt hat. — Da durch die neue 
Gemeinde⸗Ordnung unſer Scholzen⸗Amt, weil der bisherige Inhaber deſſelben 
auf den kuriliſchen Stuhl eines ſtellvertretenden Amts⸗Verwalters gehoben 
worden, zur Erledigung gekommen iſt, ſo war dieſe Woche die Neuwahl 
dafür, ſo wie die dreier Schöffen ausgeſchrieben, aus der als Ortsrichter 
Herr Hutmacher Winckler und als Schöffen Herr Kaufmann Fränckel, 
Hausbeſitzer Jeſtram und Bauergutsbeſitzer Beſſer hervorgegangen find. 


8. Waldenburg, 16. März. [Den Brandwunden erlegen.] Am 
28. Februar führte ein Bergmann aus Altwaſſer, wie bereits gemeldet wor⸗ 
den, in ſeiner Wohnung eine Exploſion dadurch herbei, daß er bei Licht 
Pulper ſiebte. Es kann jetzt weiter berichtet werden, daß die Brandwunden, 
welche ſowohl der Bergmann als deſſen Ehefrau und Quartiermädchen durch 
die Exploſion erlitten, den Tod dieſer drei Perſonen zur Folge gehabt haben. 
— Gleiches Schickſal hat der Maſchinenwärter in der Vorwärtshütte zu 
Hermsdorf gehabt, welcher in vergangener Woche bei dem Reinigen des 
Bee mit heißem Waſſer verbrüht wurde; auch er ift feinen Brandwunden 
erlegen. 


J. P. Glatz, 15. März. [In der letzten Sitzung des Kreistages! 
rief die Frage: nach welchem Maßſtabe die Kreis⸗Abgaben zu vertheilen ſeien, 
eine lange und intereſſante Debatte hervor. Der Kreis⸗Ausſchuß hatte unter 
Bezugnahme auf § 119 der Kreis⸗Ordnung folgenden Vorſchlag gemacht: 
„Die Vertheilung aller Kreis⸗Abgaben erfolgt nach dem Verhältniß der von 
den Kreisangehörigen für das Vorjahr entrichteten directen Staatsſteuern 
ausſchließlich der Hauſirgewerbeſteuer mit der Maßgabe, daß der Königliche 
Forſtfiscus in Gemäßheit des $ 14 Nr. 3 der Kreis⸗Ordnung ſtatt mit der 
einfachen mit der 1½ fachen Grund⸗ und Gebäudeſteuer herangezogen wird.“ 
Bisher wurden die Kreisabgaben nach den directen Steuern excl. der Ge⸗ 
werbeſteuer eingehoben, nur bei Ausſchreibungen der Kreiswegebauhilfsgelder 
kam die Gewerbeſteuer mit zur Berechnung. Der Kreisausſchuß war zur 
Ueberzeugung gekommen, daß ſich auch für die Folge der vorgeſchlagene 
Vertheilungs-Maßſtab als der gerechteſte empfiehlt. Von einigen Abgeord⸗ 
neten wurde jedoch eingewendet, daß die ſeitherigen Claſſenſteuerſätze durch 
die neue Einſchätzung beſeitigt worden, während von Anderen geltend gemacht 
wurde, daß die neuen Einſchätzungen noch gar keinen ſicheren Anhalt, we⸗ 
nigſtens nicht für dieſes Jahr gewährten und man nur nach feſten Zahlen 
rechnen könne. Sodann führte Herr Bürgermeiſter Stuſchke aus, daß die 
Gewerbeſteuer, die überhaupt ein Unding ſei, gar nicht in Betracht gezogen 
werden könne, weil ſonſt die Städte unverhältnißmäßig zu viel würden bei⸗ 
tragen müſſen; ſei jedoch gedachte Steuer durchaus nicht zu umgehen, jo 
dürfte ſie doch nur mit einem geringen Procentſatz in Berechnung geſtellt 
werden. Endlich wurde noch verlangt, daß auch diejenigen Haushaltungen, 
welche bei der Einſchätzung zur Claſſenſteuer frei gelaſſen worden, mit zu den 
Kreisabgaben heranzuziehen ſeien, einmal, weil dies gegenüber den ſteuer⸗ 
pfiichtigen Kreisangehörigen und in Anbetracht ihres Mitgenuſſes aller Kreis⸗ 
wohlthaten ꝛc. gerechtfertigt ſei, ſodann aber auch, um ihr Intereſſe an der 
Kreisverwaltung rege 10 halten. Hierauf wurde nun beſchloſſen: „Die Ver⸗ 
theilung aller Kreis⸗Abgaben erfolgt nach Verhältniß der von den Kreisan⸗ 
gehörigen für das Vorjahr entrichteten directen Staatsſteuern excl. der Hauſir⸗ 
gewerbeſteuer mit der Maßgabe, daß der Königl. Forſtfiscus mit der 1½ fachen 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer herangezogen wird, die Gewerbeſteuer aber nur 
mit 50 % und von jeder klaſſenſteuerfreien Haushaltung nur 15 Sgr. zur 
Berechnung kommen dürfen.“ — Der in vergangener Woche hier abgehaltene 
Jahrmarkt war des ſchlechten Wetters wegen nur von ſehr wenigen Käufern 
beſucht. — Seit 14 Tagen giebt hier die Tondeur ' ſche Schauspieler Ge⸗ 
ſellſchaft Vorſtellungen, die meiſt recht zahlreich beſucht werden, theilweiſe 
auch eine günſtige Aufnahme finden, beſonders dann, wenn gediegene Stücke 
zur Aufführung gelangen und Gäſte aus Breslau mit ihren künſtleriſchen 
Leiſtungen uns erfreuen. So erntete namentlich Fräulein Schwarzenberger 
in den letzten Tagen reichen Beifall. — Geſtern früh 6 Uhr zeigte hier das 
Thermometer 11 Grad Kälte. heut nur 1, Grad Kälte, dagegen haben wir 
unausgeſetzten Schneefall und damit die ſchönſte Schlittenbahn zu regiſtriren. 
Der Schnee liegt bereits über einen Fuß hoch. 


O Trebnitz, 15. März. [Zur Tageschronik.] Durch das am J3ten 
d. M. erfolgte Ableben des Schornſteinfegermeiſters und Gaſthofsbeſitzers 
Herrn A. Härtle hat unſere Stadt einen ihrer tüchtigſten und bewährteſten 
Bürger verloren. Seit dem Jahre 1824 Trebnitz angehörend, war der Da⸗ 
hingeſchiedene ſeit 1839 ununterbrochen ein durchaus ſchätzenswerthes, ſehr 
brauchbares Mitglied der Stadtverordneten⸗Verſammlung, ja durch viele 
Jahre hindurch erſter Vorſteher derſelben. Als Mitglied der Bau⸗ und 
chulen⸗Deputation, des Kreistages ꝛc. hat der Entſchlafene weſentliche Ver⸗ 
dienſte und wie rühmlich er ſich zum Oefteren bei den hier und auf dem 
Lande ausgebrochenen Feuersgefahren als der Unerſchrockene und Helfende 
Mae dafür ſpricht lebhaft die ihm ſchon vor pielen Jahren von Sr. 
Najeſtät dem Könige gewordene Auszeichnung. Der hieſige ſeit 11 Jahren 
beſtehende Vorſchußverein verliert in dem Verſtorbenen feinen Begründer 
und ſeitherigen Vorſitzenden. — Auch in dieſem Jahre erhalten 18 recht 
bedürftige Veteranen aus dem Kreis ⸗Bezirks⸗Commiſſariat der National⸗ 
Dank⸗Stiſtung für Veteranen des hieſigen Kreiſes, aus Anlaß der Geburts⸗ 
tagsfeier Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs, als Erſatz für die ſonſt 
übliche Bewirthung ein Jeder 10 Sgr., außerdem ein leinenes Hemd, ein 
Paar 1 0 wollene Strümpfe, ein Brot, 2 Pfund rohes Schweinefleiſch, 
1 Pfund Reis, 4 Metzen Erbſen, 1 Päckchen Tabak und — eine Gyps⸗ 
feife. Gleichzeitig erhalten noch 12 Veteranen aus der Geheimrath von 
öbbecke'ſchen Stiftung ein Jeder 6 Thlr. — Im Laufe der vorigen Woche 
wurde der zur 4. Stelle an die hieſige kathol. Stadtſchule berufene Lehrer 
Kaluſchke durch den Kreis⸗Schulen⸗Inſpector Seidel in ſein Amt eingeführt 
und vereidet. — Der Credit⸗Verein zu Heidewilxen hieſigen Kreiſes 
(eingetragene Genoſſenſchaft) hat, wie wir dem Jahresberichte pro 1873 ent: 
nehmen, ſein 5. Geſchäftsjahr abgeſchloſſen. Demnach zählt der Verein 446 
Mitglieder. Der Geſammt⸗Umſatz betrug an Einnahme 531,760 Thlr.; an 
Ausgabe 580,896 Thlr., in Summa alſo 1,062,656 Thlr. — Die Dipidende 
für dividendenberechtigtes Mitglieder⸗Guthaben von 10,267 Thlr. à 10 pCt. 
= 1026 Thlr. — An Vorſchüſſen wurden incl. Prolongation 397,676 Thlr. 
gewährt, während 296,782 Thlr. zurückgezahlt wurden. An freiwilligen 
Spareinlagen verbliehen 59,899 Thlr. — In verfloſſener Nacht hatten wir 
recht bedeutenden Schneefall und augenblicklich tänzeln die Schneeflocken 
in ſo dichter Menge zur Erde nieder, daß es wirklich den Anſchein gewinnt, 
als ob wir noch ein Mal Schlitten fahren ſollten. — Beſſer nicht! — 


4 Oels, 15. März. [(Zur Schule.] Heute hat Herr Rabbiner Dr. 
Cohn in Folge ſeines jüngſt erneueten Geſuches bei dem Provinzial⸗Schul⸗ 
Collegium ein Reſcript erhalten, in welchem genehmigt wird, daß er am hie: 
ſigen Gymnaſtum bei Feſtſtellung der Cenſuren für die in dem Lehrgegen⸗ 
ſtande der Religion von ihm unterrichteten jüdiſchen Schüler zugezogen und 
daß ſein Urtheil über Fleiß, Fortſchritte und Führung derſelben in ihre Cen⸗ 
furen aufgenommen werde. In gedachtem Reſcript der Königlichen Schul⸗ 
behörde wird ausdrücklich noch bemerkt, daß Dr. Cohn die betreffenden Gens 
ſuren an letzter Stelle mit der Bezeichnung als „jüdiſcher Religionslehrer“ 
mit zu unterſchreiben hat. 5 


O- Ereutzburg OS., 15. März. [Peſtalozzi⸗Concert.] Geſtern 
hat hier zum Beſten des Peſtalozzi⸗Vereins ein Concert ſtattgefunden. Es 
übernahmen im erſten Theile Frau Mühlen⸗Director Prager mit Herrn 
Cantor Otſchik die 4händige Ouvertüre, Fräulein Günther ein Sopran⸗ 
Solo, Herr Kaplan Liſſek ein Violin⸗Solo, Herr Cantor Knobloch aus 
Namslau und Herr Lehrer Pitſch aus Breslau ein Duett für Tenor und 
Baß, Herr Kaufmann Meywald ein Flügel⸗Solo und Fräul. Herrmann 
ein Sopran⸗Solo. Sämmtliche Piecen ſind gut executirt und mit Beifall 
aufgenommen worden. Die „Glocke“, deren Aufführung den ganzen zweiten 
Theil ausfüllte, wurde präcis ausgeführt, und es muß ſowohl dem Dirigen⸗ 
ten, Herrn Lehrer und Organiſten Mühle, als auch dem von ihm geleiteten 
Geſangvereine für gemiſchten Chor die vollſte Anerkennung zufallen. Die 
Brutto⸗Einnahme dieſes Concerts betrug 53½ Thlr. 
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königl. Univerſitäts⸗ 


Meteorologische Beobachtungen auf der 
Sternwarte zu Breslau. 


— 


März 16. 17. Nachm. 2 U. Abos. 10 U. | Morg. 6 U. 
Luftdruck bei 8° ...... 335413 334,36 3331,38 
Luftwärm Aare 10% 051 + 201 
Dult Ort. ae Ar 14479 8 257741 
Dunftſättigung 81 pCt. 90 pk. 100 pt. 

i ee W. 1 SO. 1 W. 2 
Wette?2?2:2?:? wolkig. trübe. bedeckt. 


Breslau, 17. März. [Waſferſtand.] OB. 4 M. 86 Cm. I.⸗P. — M. 24 Cm. 


Berlin, 16. März. Der geſtrige Privatverkehr litt anfangs durch ſtarkes 
Angebot, dann wurde die Stimmung beruhigter, für Eiſenbahnactien fehlten 
Abgeber. Creditactien 137% 136 —137 bez. u. Gd., Lombarden 89½ — 
88/6 — 89 bez. u. Gd. Franzoſen 193 ½ — 192193 % bey u. Gd., Silber⸗ 
rente ult. 66% bez., Papierrente ult. 62% bez., Galizier 104 bez., Wiener 
Communal⸗Anleihe 91% bez. u. Br., Italiener 61% Gd., Dürfen 40% bez., 
Rumänier 42 — 43 bez. u. Gd., Rheiniſche 131—131½ bez. u. Gd., Köln⸗ 
Mindener 1314 — 131, bez. u. Gd., Bergiſch⸗Märkiſche 94% bez. u. Gd., 
Disconto⸗Commandit 155—154—155% bez. Ju. Gd., Lauzahütte 162 bis 164% 
bez., Dortmunder Union 57—59 bez. 

Die Nacheicht aus Wien über die Zahlungsſtockung eines dortigen größeren 
Hauſes gab der Unſchlüſſigkeit unſerer Börſe auf ſpeenbstivem Gebiete be⸗ 
ſondere Nahr ing. Unter allerhand Schwankungen bewegten ſich Oeſterreichiſche 
Credit noch unter der Notiz des geſtrigen Privatperkehrs, fie hielten zeitweiſe 
nicht einmal 136, ſchloſſen indeß etwa 7 % darüber zu dem Preiſe, den fie 
auch whrend der Geſchäftsſtunden vorübergehend erzielt hatten. Franzoſen 
behaupteten ich ziemlich gut u. zogen ſeldſtum 7 Thaler gegen geſtern an, während 
Lombanden nicht die höhere Notiz des Sonntags beizubehalten vermochten. Dem 
Geſchäſtsver ehr fehlte es übrigens an Wärme, es machten ſich die Abſchlüſſe 
träge und oh ie jeden beſonderen Eifer. Nur für die ſchweren Bahnactien 
war anfänglich ein ſolcher zu bemerken, der denn auch den Coursſtand der 
rheiniſch⸗weſtf liſchen Deviſen abermals hob; während indeß geſtern Abgeber 
pollſtändig zurückhaltend wurden, fanden ſich ſolche nach der weiteren Erhö⸗ 
Jung ziemlich reichlich, jo daß die höchſten Courſe durch dieſe Willigkeit Ein⸗ 

uße erlitten. Bankpapiere waren ohne Beachtung und nicht ſelten auch im 
Preiſe etwas gedrückter, dagegen hatte ſich für Montanwerthe wieder mehr 
Neigung eingefunden. — Zu dem Specielleren übergehend, bemerken wir, 
daß die Oeſterreichiſchen Nebenbahnen im Allgemeinen wenig feſt waren. 
Galizier und Oeſterreichiſche Nordweſtbahn behaupteten ſich jedoch mit ziem⸗ 
licher Feſtigkeit, Dur⸗Bodenbacher zeigte ſich vorzugsweiſe matt. Auch die 
Oeſterr. Renten litten unter Verſtimmung und fehlte es ihnen an Kauftuſt, 
dagegen laſſen ſich Italiener als belebter, Türken und Amerikaner als feſt 
bezeichnen ſehr ſtill blieben ruſſiſche Fonds. Am eee e wie 
bei deutſchen und preußiſchen Fonds herrſchte auch beſonders Stille vor, 


ein Nachgeben in den Courſen gehörte indeß zu den Ausnahmen. 
Von Eiſenbahnen traten Rheiniſche, Köln ⸗ Mindener und Mer: 
giſche beſonders hervor, der um faſt zwei Thaler geſteigerte 


Cours der beiden erſtgenannten behauptete ſich nicht, auch Bergiſche, nur un⸗ 
bedeutend höher als geſtern, gaben den kleinen Avance ebenfalls wieder auf. 
Anhalter und Potsdamer zogen ebenfalls an, die leichten Actien zeigten fh 
feſter, wir nennen Breſt⸗Grajewo, Tamines, Lütticher, die ſich mehr oder 
minder guter Beachtung erfreuten, Rumänen waren anziehend. Von Banken 
hoben Deckungsankäufe den Cours von Discont⸗Commandit auf 155%, per 
ult. 155½ —56½ — 56, Preuß. Boden⸗Credit ging ebenfalls theurer um, des⸗ 
gleichen Centralbank für Bauten, ebenſo Barmer Bankverein, Thüringer 
Bank hielt ſich gut, für Leipziger Vereinsbank weckte man Inteneſſe, das 
ſonſt der Mehrzahl der Bankpapiere fehlte. Am Induſtriemarkte fehlte es 
nicht an Erholungen, Baltiſche Waggon ſtellten ſich weſentlich höher, da die 
verbreiteten nachtheiligen Gerüchte der Wahrheit entbehren, auch Elbinger 
zogen an, Pferdebahn und Viehhof waren nicht unbelebt, Jordanhütte fänd 
Frage. Von Bergwerken hoben ſich Maſſener, K. Wilhelm, Bochumer, Don⸗ 
nersmarkh. und Kölner hielten ſich; Laura 164%, bedang per ult. 164% — 
5% —5 % Dortmunder ebenfalls anziehend, 59, per ult. 58 % 9% —8 9; 
nach Schluß wurde 59% dafür angelegt; Gelſenkirchen feſt (114). Oeſterr. 
Gulden ſehr geſucht und ſteigend. (Bank⸗ u. 9:3) 


Berlin, 16. März. [Berliner Viehmarkt.] Es ſtanden zum Verkauf: 
2534 Stück Hornvieh, 6073 Stück Schweine, 1139 Stück Kälber, 8754 Stück 
Hammel. 
= Der Markt war heute wiederum,ktioßdem der Auftrieb, wenigſtens bei 
Rindern und Schweinen, nicht zu ſtark war, ziemlich matt, da für den Export 
nur zögernd gekauft wurde und der locale Bedarf mit Nahen des Frühjahrs 
noch geringer zu werden ſcheint. 1 . 

Hornvieh hielt ſich nur dadurch auf den letzten Preiſen, daß die Verkäufer 
die Waare lieber zurückzogen, um ſie nicht billiger fortgeben zu dürfen; es 
verblieb daher verhältnißmäßig viel Ueberſtand und war zu erreichen: für 
I. Qualität ca. 20 Thlr., für II. 15—16 und für III. 13—14 Thlr. per 
100 Pfd. Schlachtgewicht. . 2 ; i 

Schweine erlitten einen kleinen Rückſchlag und erzielten durchſchnittlich 
ca. 18 Thlr. per 100 Pfd. Schlachtgewicht. Zu erwähnen iſt, daß heute zum 
erſten Male ein Import von franzöſiſchen Schweinen (aus der Normandie) 
durch die Herren Zink und Inlow ſtattgefunden hatte; die Waare iſt ſchön, 
doch bleibt es abzuwarten, ob fie hier reüſſiren wird. 0 : 

Von Kälbern war der Auftrieb zu ſtark und mußten ſich dieſelben mit 
Mittelpreiſen begnügen. 5 5 

Auch Hammel waren zu ſtark vertreten, hinterließen bedeutenden Ueber⸗ 
ſtand und kamen nicht über 8¼½ Thlr. per 45 Pfd. hinaus. 


Berlin, 16. März. [Productenbericht] Roggen flau und ferner 
gewichen, Umſatz auf Termine ziemlich rege, loco hingegen wenig Geſchäft 
weil Kaufluſt fehlt. — Roggenmehl niedriger. — Weizen billiger verkauft 
bei ſchleppendem Umſatz. Hafer loco und auf Termine ſehr flau. - 
Rüböl 5 r dachi n mi mehr Käufer. Spiritus wenig 
verändert, Anfangs feſt, ſchließt matt. 5 

Weizen 1100 4290 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualitat gefordert 
gelber märkiſcher — Thlr. bez., feiner weißbunter poln. — Thlr. ab Bahn 
bez., inländiſcher — Thlr. bez., pr. Februar⸗März — Thlr. bez., März⸗April 
— Thlr. bez., pr. April⸗Mai 86—85 7% Thlr. bez., pr. Maf⸗Juni 867 — 
3514 Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 85% —85% Thlr. bez., pr. Juli Auguſt 85% 
85 ½ Thlr. bez., Septemder⸗October 81481 Thlr. bez., neue Uſance per 
April⸗Mai 857 — 7 Thlr. bez. Gekündigt 1000 Eur. Kündigungspreis 
84% Thlr. — Roggen pro 1000 Kilogr. loco 59—68 Thlr. nach Qualität 
gefordert, ruſſiſcher 58 — 60 Thlr. bez., beſſerer ruſſiſcher 61—61½ Thlr. 
ab Bahn bez., ordinärer — Thlr. bez., exquiſiter — Thlr. bez., polniſcher 
— Thlr. bez., inländiſcher 65—67% Thlr. ab Bahn bez., per FJebruar⸗März 
614 Thlr. bez, März⸗April 6176 Thlr. bez., pr. Frühjahr 62% — 
62% Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 62% —61% Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 61% 
61 Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 59 —59 Thlr. bez., pr. Auguſt⸗Septem⸗ 
ber — Thlr. bez., pr. September⸗October 58% — 58 Thlr. bez. Gekündigt 
3000 Etur. Kündigungspreis 62% Thlr. — Gerſte loco 5875, Thlr. nach 
Qualität gefordert. — Hafer pr. 1000 Kilogr. loco 53—64 Thlr. nach Qua⸗ 
lität gefordert, ſchleſiſcher — Thlr. bez., böhmiſcher 60—63 Thlr., oſtpreußi⸗ 
ſcher 55—61 Thlr., weſtpreußiſcher 55—61, Thlr., galiziſcher — Thlr. bez., 
pommerſcher 60—63 Thlr., uckermärker 60 —63 Thlr. ab Bahn bez., per 
Februar⸗März — Thlr. bez., pr. Frühjahr 60 Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 
591%, Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 59% Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 56% —56% 
Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September — Thlr. bez., pr. September⸗October — 
Thlr. bez. Gekündigt — Cinr. Kündigungspreis — Thlr — Erbſen: Koch⸗ 
waare 60—67 Thlr. bez., Futterwagre 54—59 Thlr. bez. — Weizenmehl 
Nr. O pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack 114 —11½ Thlr., Nr. 0 
und 1 104—10%, Thlr. — Roggenmehl Nr. 0 10-9% Thlr., Nr. 0 und 
19%4—8% Thlr. — Roggenmehl Nr. 0 und 1: pr. Feoruar⸗März J. Thlr. 
I Sgr. bez., pr. März⸗April 9 Thlr. 9 Sgr. bez., pr. April⸗Mai 9 Thy 
11—9 Sgr. bez., Mai⸗Juni 9 Thlr. 84—7% Sgr. bez., pr. Juni Juli 9 
Thlr. 6—5 Se bez., pa. Juli⸗Auguſt 9 Thlr. 5—3 Sgr. bez., pr. Septem⸗ 
ber⸗October 9 Thlr. 828 Sgr. bez. Gekündigt — Ctur. Kündigungspreis 
— Thlr. — Sgr. — Rüböl per 100 Kilo netto loco ohne Faß 18 7 Thlr. 
bez., mit Faß — Thlr. bez. per Februar⸗März 19% Thlr. bez., pr. März⸗ 
April — Thlr. bez, pr. Frühjahr — Thlr. bez., pr. April⸗Maß 19 —19%½ 
lg Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 19% 19419 % Thlr. bez., pr. Augufl⸗ 


September — Thlr. bez., pr. September⸗October 27,21, 21 %% Thlr. 


bez., October⸗Rovember 21½ —21½ Thlr. bez. Gekündieg — 
digungspreis — Thlr. — Leinöl loco 23% Thlr. — Peroleum per 100 
Kilo incl. Faß loco 10% Thlr. bez., pr. Februar⸗März U . 
März⸗April 9% Thlr. bez., pr. Apr), Mai 9% Thlr. bez., 
— Thlr. bez., pr. September⸗October 10% Thlr. bez. 
rels. Kündigungspreis — Thlr. 

‚Spiritus pr. 10,000 pCt. lde „ohne Faft“ 22 
Faß“ pr. Februar⸗März 22 Thlr. 12. Sgr. bez., ärz⸗April — Thlr. — 
vor Dep po rte en 2 The 18-15 Sgr be pr. Mal⸗ Jam 22 Thlr. 

9. 20.—19 Sgr. bez, pr. pr -Juli 23 Thlp. g 23 Thlr. bez., pr. 


Ctnr. Kür 


8 


Weka — 55 
Pay 10 Sgr. bez, „mit 


3 Sgr. bis 


AR 


Thlr. Ne, pr 
di e 5 
Bar: 


NN 
U 


Jul Aagust 23 Thlr. 12—9 Sgr. bez., per Auguſt⸗September 23 Thlr. 12 


11 Sgr. bez. pr. September⸗Oetober — Thl 
— Liter. Kündigungspreis — Thlr. — Sgr. 
Frankfurt a. O., 16. März. [Meßbericht 7.] Berliner Shawls 
und Tücher. Dieſer ſonſt jo geſuchte und i 
wie es bis jetzt ſelten vorgekommen, vernachläßigt. Wenn auch im Allge⸗ 
meinen für die vorgerückte Saiſon ſonſt ſo manche Kaufluſt zur Geltung 
kam, ſchien es, da auch für dieſen Artikel Groſſiſten fehlten, daß durch die 
außerordentlichen Erſchütterungen der financiellen Unternehmungen und das 
damit verbundene Nachlaſſen des Verkehrs die Speculation für Waaren⸗ 
vorräthe jetzt aufgehört hat, wodurch ſich das Geſchäft auf die unerquick⸗ 
lichſte Weiſe geſtaltete. Neues war wenig am Platze, da Fabrikanten ſchon 
vorher die Ueberzeugung in ſich trugen, daß in Folge der obwaltenden Geld⸗ 
verhältniſſe namentlich in Luxustüchern wenig per Kaſſe zu verkaufen ſein 
wird. Die anweſenden Detailliſten kauften je nach Bedarf und gaben Hoff⸗ 
nung auf Nachbeſtellungen. Himalaya⸗Shawls in geſtreiften und ſchönen 
Melangen waren trotzdem geſucht, ſo daß die vorhandenen Beſtände bald 
elichtet waren. Große Herren⸗ und Damen⸗Reiſedecken mit Ripps⸗ 
Heeifen in gut gewalkter Waare und echten Farben erzielten immer noch 
einen zufriedenſtellenden Umſatz. Rein wollene klein carrirte Tücher in 
14—12, 10—8 und % fanden zu civilen Preiſen ziemlichen Verkehr. Long: 
Shawls im Preiſe von 8—10, 12, 14—16 Thlr. pr. Stück find trotz des 
mißlichen Verkehrs vielfach von Zwiſchenhändlern für das Hauſirgeſchäft ge⸗ 
kauft worden und haben alle guten Abſatz erzielt, obgleich im Großen ſehr 
wenig Nouveautes mit neuer Zeichnung vorhanden waren. Chimboraſſo's 
in geſtreiften, carrirten ſchönen und geſchmackvollen Abſtufungen ſind in guten 
Qualitäten beliebt geblieben. Die anweſenden Einkäufer waren größtenkheils 
Detailliſten und nach den ſchlechten Ausſichten zu urtheilen, welche wir ſchon 
vor dem Beginn der Meſſe hegten, hat ſich der Verkehr immer noch beſſer 
geſtaltet als wir gedacht hatten. Julius Kornick. 


Nürnberg, 14. März. [Hopfenbericht.] Im Laufe des letzten Don⸗ 
nerstags a ſich das Geschäft noch mehr entwickelt und den Umſatz auf 150 
Ballen geſteigert. Die Preiſe find ſeitdem die gleichen geblieben; man be⸗ 
zahlte gute Hallertauer zu 50—54 fl., Kleinigkeiten in Ausſtich bis 58 und 
60 fl., do. Mittel zu 42—45 fl., gute Würtemberger 45—50 fl., geringere zu 
40 42 fl., do. Tertia zu 36—39 fl. und geſtern wurden wieder 40—50 
Ballen übernommen. — Der heutige Markt ſchließt mit ſtiller Tendenz und 
wenigen Abſchlüſſen, welche kaum 30 Ballen beziffern und die notirten Preiſe 
nachweiſen: Marktwaare Prima fehlen 42—48 fl., do. Secundg 38—40 fl., 
do. Tertia 33—35 fl., Spalter Stadt dortſelbſt 100 — 105 fl., do. Land ſchwere 
Lage 80—100 fl., Würtemberger Prima 45— 50 fl., do. Secunda 38—42 fl., 
Hersbrucker Gebirgshopfen 42—48 fl., do. Secunda 36—40 fl. Hallertauer 
Prima 50—56 fl., do. Secunda 42—48 fl., do. Tertia 36—38 fl., Elſäſſer 
Prima 46— 50 fl., do. Secunda 3842 fl. 


London, 15. März. [Kaffee.] Dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus Rio 
de Janeiro vom 22. Februar pr. Dampfer „Senegal“ zugegangene Berichte 
melden: Cours auf London 26% D., auf Hamburg —. Preis für Kaffee 

bod firſt 11,600 Reis. Verkauft ſeit Abgang letzter Poſt 78,000, Total⸗ 

tport ſeit letzter Poſt 77,500 Sack. Davon nach dem Kanal 3000, nach 
Nordeuropa 27,500, nach dem Mittelmeer 12,000, nach den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika 34,750, nach anderen Häfen 250 Sack. Vorrath 
194,000 Sack. Fracht nach dem Kanal 3214 Sh. 


Breslau, 17. März, 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
Markte war ſehr ruhig, bei mäßigen Zufuhren und unveränderten Preiſen. 
Weizen, hohe Forderungen 5 oecten den Umſatz, pr. 100 Kilogr. ſchle⸗ 
ſiſcher weißer 8% bis 9% Thlr., gelber 8% bis 8½ Thlr., feinſte Sorte 


über 10 bezahlt. N j { 
Rog pr. 100 Kilogr. 6% bis 7 Thlr., feinſte 


gen in matter Haltung, 
Sorte 7% Thlr. bezahlt. 0 5 
Gerſte ſchwach preishaltend, pr. 100 Kilogr. 6% —6% Thlr., weiße 
7% bis 7% Thlr. bezahlt. 0 5 f 
Hafer mehr offerirt, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr., feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. 0 \ 
Erbſen gute Kaufluft, pr. 100 Kilogr. 6 bis 6% Thlr. 
Wicken matter, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6 Thlr. 
Lupinen unverändert, pr. 100 Kilogr. gelbe 5 bis 5% Thlr., blaue 
4% bis 5% Thlr. f 
Ri Bohnen mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 6% bis 7% Thlr. 
Mais ohne Umſatz, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6% Thlr. 
Oelſaaten wenig verändert. 
Schlaglein gut gefragt. 


Per 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr., Pf. 
Schlag⸗Leinſaat. 7 20 — 88 9 55 — 
Winter⸗Raps ... 7 15 — 7 25 — 8 7 6 
Winter⸗Rübſen . 7 12 6 77 6 8 . 
Sommer⸗Rübſen. 7 10 — 7 20 — 81 2 8 
Leindotter 6 25 — 78 i 


Rapskuchen unverändert, ſchleſiſche 71—74 Sgr per 50 Kilogr. 

Leinkuchen ſehr feſt, ſchleſiſche 104—106 Sgr. per 50 Kilogr. \ 

Kleeſgat ſchwache Kaufluft, rothe matter, ordinäre 11—12 Thlr., mittle 
13— 14% Thlr., feine 15—15% Thlr. hochfeine 16—16% Thlr. pr. 50 Kilogr., 


weiße niedriger, ordinäre 1112 Thlr., mittle 13—15 Thlr., feine 16—17% 
Thlr., hochfeine 18—19% Thlr. pr. 50 Kilogr. 
J gut verkäuflich, 10½ —12 Thlr. pr. 50 Kilogr. 


0 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 3% —4 Sgr. 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolſff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 16. März, Abends. Ueber das Befinden des Reichs⸗ 
kanzlers verlautet Folgendes: Fürſt Bismarck hat bis heute Nachmittag 
5 Uhr gut geſchlafen. Die Schmerzen ſind weſentlich beruhigt, und 
es zeigen ſich die erſten Erſcheinungen der wiederkehrenden Kraft im 
Pulſe. 5 

Wien, 16. März, Abends. Die „Wien. Ztg.“ veröffentlicht die 
Ernennung des Petersburger Geſandten Baron von Langenau zum 

Bolſchafter am ruſſiſchen Hofe. 

Heft, 16. März. Der „Peſter Lloyd“ ſchreibt: Ein Coalitions⸗ 
Miniſterium iſt der Schwierigkeiten halber unwahrſcheinlich. Tisza 
verlangt die Ermächtigung zu der Erklärung: es ſei ihm geſtattet, im 
Verfaſſungswege Vorſchläge zur Aenderung des Ausgleichs nach der 
Ablaufsfriſt des Ausgleichs der Krone vorzulegen, vorausgeſetzt die 
Zuſtimmung aller geſetzgebender Factoren, während die Regierung 
die Erklärung Tisza's verlangt, ſo lange er Miniſter iſt, auf den Ruf 
zur Geltendmachung divergirender Anſchauungen in der Staatsrechts⸗ 
frage Verzicht zu leiſten. Sennhey iſt geneigt in das Cabinet einzu⸗ 
treten, wenn Tisza ebenfalls eintritt. Lonyay betont in einem Schrei⸗ 


15 


n pr. 5 


ben an Andraſſy die Nothwendigkeit der unbedingten und ausnahms⸗ 


loſen Feſthaltung am Ausgleich. 
Verſailles, 16. März, Abends. Die Nationalverſammlung lehnte 
den Antrag Pouyer Quertier, zum Zweck der Vermeidung der Salz⸗ 
ſteuer die den Zuckerproducenten ereditirten Abgaben für 1874 theil⸗ 
weiſe ſofort zu erheben, mit 456 gegen 113 Stimmen ab und ver⸗ 
warf darauf die Salzſteuer mit 410 gegen 270 Stimmen. 

Nom, 16. März. Kammerſitzung. Der Miniſterpräſident, das 
Budget vorlegend, conſtatirt: das definitive Budget für 1873 weiſe 
gegen die Voranſchläge ein Mindererforderniß von 10 Millionen, das 
Deficit für 1874 nur 128 Millionen auf. Die Bedeckung ſei ohne 
Papiergeldausgabe oder Anlehen⸗Emiſſton möglich. Das Deficit für 

1875 betrage 79 Millionen. Er erklärt, er könnte ohne Genehmi⸗ 
gung der Finanzvorſchläge ſeitens der Kammer nicht im Amte bleiben. 

London, 15. März. Die zur Unterſuchung der Guanolager im 
Süden von Iquique niedergeſetzte Commiſſton hat ihren Bericht er⸗ 
ſtattet. Nach demſelben beträgt der Beſtand des Guanolagers über 
10 Millionen Tonnen von der beſten Qualität. ö 

Plymouth, 15. März. Durch den Dampfer „Moſelle“ iſt die 
Nachricht hier eingetroffen, daß die Stadt Panama am 19. v. M. 
von einer großen Feuersbrunſt heimgeſucht worden iſt. Der dadurch 
verurſachte Schaden wird auf eine Million Dollars angeſchlagen. 


Petersburg, 15. März. In der heutigen Generalverſammlung der 
Actionäre der ruſſiſchen Central⸗Boden⸗Kredifbank wurde die Vertheilung 


r. — Sgr. bez. — Gekündigt 


Artikel war diesmal, 


FETT ²˙ ͤUW NEUERE TRUE 


5 7 NT 


Nn 


5 f N 5 N 


einer Dividende von 12 pCt. genel N 
von 130,000 Rubel, ſowie eine Extrareſerve von 170,000 Rubel zurückzulegen. 


Trieſt, 15. März. Der Lloyddampfer „Saturn“ iſt heute Nachmittag. 
5% Uhr mit der oſtindiſch⸗chineſiſchen Ueberlandpoſt aus⸗ Alexandrien hier 0 


eingetroffen. f f 1 
Konſtantinopel, 16. März. Der Sultan hat dem deutſchen 
Geſandten o. Eichmann das Großkreuz des Dsmanieordens verliehen. 
Plymouth, 16. März. Der Hamburger Poſtdampfer „Hammonia“ iſt 
hier eingetroffen. 


Berliner Börse vom 16, März 187. 


Eisenbahn -Stamm-Astien. 
Divid. pro] 1872 | 1873 | Zt. 


Wechsel-Course, 
Amsterdam250F1.|J0 J. 5% (14214 bz 
72 


do. do. 2 M. 3½ 141 %½ ba Aachen-Mastricht.| 1 — 4 34 br 
Augsburg 100 El.] 2 M. 5 56.20 G. Berg.-Märkische 6 — 495 ½% 5 be 
Frankf. a. M. 10 Fl. 2 M. 3½ — — Berlin-Anhalt. 17 — 4 1417 bu 
Leipzig 100 Thlr. 8 T. 14121993, G. do. Dresden 5 5 631% ba 
London 1 Lst....| 3 M. 3½ 6,2% bz Berlin-Görlitz ..| 3% — 4 | 1 d 
Paris 500 Fres. .| 8. 4½ 180%, b Berlin-Hamburg .|12 10 4 167 bzB 
Petersburg100SR.| 3 M. 16%, 191%, bz Berl. Nordbahn 5 5 5 24 d= 
Warschau 90 SR.| 8 T. 16%, 92% bz Berl.-Potsd. Magd.| 8 — 4 l 7 bag. 
Wien 150 Fl. . 8 T. |5 90 ½ bz Berlin- Stettin. 12% 10% 4 156 ½ bz6, 
de. do. 2 M. 5 89 4 ba Böhm. Westbahn. 5 — 15 | 92 de 
Breslau Freib. 73% 8 4 102 92 
do. neue 5 5 5 86% B 
Fonds- und Geld- Course. Cöln-Minden. 9% | —. 14 |13382% ba 
Freiw. Staats- Anleihe4½ — — do. neue 5 5 5 110½ 526. 
Staats -Anl. 4½ Oige 4½ 103 bz Cuxhav. Eisenb. 6 4 — 
do. consolid. 4½ 106 bz Dux-BodenbachB.| 5 5 6 | 46% bzB 
do. 40% ge. 499% bz Gal. Carl-Ludw. B. 7 — |5 f a % ba 
Staats-Schuldscheme . 3½ 92½ bz Halle-Sorau- Gub.] 0 0 5 41 7% br, 
Präm.-Anleihe v. 1855 3% 122% bz Hannover-Altenb.| 5 0 4 29% ben 
Berliner Stadt-Oblig. 412 102 / ba Kaschau-Oderbrg.] 5 5 5 | 60% da 
3 (Berliner 47 101%, bz Kronpr,Rudolphb.| 5 5 5 70 % bz 
3) Pommersche sh 84% ba Ludwigeh,-Bexb. 11 — 6 180 ¼½ ba 
A) Posengche 493% bz Märk.-Posener . 0 0 4 |.44 05 
Schlesische 3% 84 ½ be Magdeb.-Halberst. 8 ½ — 4 121% u 
/ Kur- u, Neumärk. 4 98% b2B, Magdeb.-Leipzig 14 — 4 2577026 
5 Pommersche. . 4 | 977, ba 40. Lit. B. 4 4 94% bz 
S Posensche ..... 4 960% 8. Mainz-Ludwigsh. 116½0 — 4 139% bz 
2 Preussische ...:4 | 96% & Niederschl.-Märk.| 4 4 97% bz 
& | Westfal. u. Rhein.]4 | 99% E. Oberschl. A. C. D. 1320 — 3½160½ ha 
3 Sächsische 4 | 99%, bzB. do. B. 13% — 1341143% bz. 
schlesische . 4 | 97% 8. do. neue. — — 5 löl tz bes, 
Badische Präm.-Anl. 4 114½ dz Oester.-Fr. St.-B. 10 — 4 119524, bz 
Baierische 4% 1 35 196% *. 0 8 N 4 5 5 1 891% 5 1 
öln-Mind.Prämiensch. |‘ 5%, bz ester. südl. St.-B. — 5 a z 
5 0 A| 8670 Ge e e eee 
F Rechte O.-U.-Bahn 6 — 6 | 120%. 8. 
Kurh. 40 Tblr.-Loose 71%, bz Reichenberg-Pard| 4½% 4% 4% 10% bc. 
Badische 35 Fl.-Loose 397% bz Rheinische 92% — 4 11331,82%, 02 
Braunschw. Främ.-Anl. 22%½ B. Rhein-Nale- Bahn 0 0 4 On. 
Oldenburger Loose 38% @, Rumän. Eisenbhn.] 38% — 5 43 vas 
Schweiz Westbhn.] 10% — 42375 bz 
targard-P r. 70 
Touiad’or 19 Dollars, HN re RN, 10 br 
Sorereigns 6 22 2 Frmd. u 994% bz 7 Hau-Wi ER 3 f 
Nase 0ng 5.10%, & Oest. Bkn. 90%, ba Warschau-Wien „|10 5 | 81%, bzG, 
ımperials 55 C. Russ. BKn. 93°, b 


Eisenbahn- Stamm- Prloritäts- Hotien. 


—— — ͤ FTn—¼:: 


Berlin-Görlitzer 5 5 6 104% bz. 
Hypotheken - Certificate, Berlin, Nordbahh| d 0 5 38 0 
en 4 Breslau Warschau 5 26% B 
ERDE Hege. (180 6 0 v Halle-Sorau-Gub. 0 o 5 | 6535 hz 
ven N hr 4 1108 106 hr Hannover-Altenb. 5 0 5 | 524, ba 
10 ren . ao. 4% 98% be Men e 5 — 5 179 
5 8 8 0 Märkisch-Posener| 0 — 5 75 % 6 
e e 5 974 Be Magdeb,-Halberst.| 3%, 3½ [3%] 81 118. 
Kündb,Hyp.-Schuld:do,|ö..|.97% 6 REN Sund Re b 80 5 
Hyp. Ant. Nord-G.- C. B. 5 101% bz DE NORSREIDOR e e 
Pomm. Hypoth.-Briefe|5 101 ½ ba e eee 0 s bd. 
Goth. Prüm. Pf. I. Em. 6 106 bz Rechte). U.-Bahn 6 — 5 ee 
do. do. II. Em. 5 [103% bz Saat nan lee 
do. 5% Pl.rkelbrmii0 % [101% bz Saal-Baln. .... 5 5 5 45 ½ B 
do, 4½% do. do mI10·04½ 96% br - DEE 
Meininger Präm,.-Pidb'|4 | 947, bz Bank- und industrie-Paplers. 
Oegt. Gilberpfandbr. . 5 | 68 b AngloDeutschoBk| 7 0 5 50% 8. 
do, Hyp. Crd.-BPfn db. 05 ½ | 72% ba Allg. Deut. Hand.. 9%, — 5 33/5 
e 8 10 175 Berliner Bank. 13 — 99 58. 
Südd, Bod.-Cved.- 7 L erl. Bankverein. Ey 8 2% 8. 
Wiener siperpfandbr 52% 75 b. Berl. Kassen- Ver. 20% 29 4 277 8 5 
— — — Berl Hendele- Ges. 114 — 4 13444 ba 
2 Berl. Lomb.-Baunk. 11½ — 5 bz4 
Ausländische Fonds, Berl.Makler-Bank| 11! 0 14 | 99% B 
i . . 4 44½% 66% bz 1 8 4 
Gi Paper ne f ode ehre, Set erbeten EM [12% 16 80 
. ® 8 95% 52 Berl. Wechalerbk. 0 5 % ba 
DE e e e 
0. r Anl. ö 180. 
% GESATE onen lm 1904 Dt Frledenthahu. 00.10 — 4 | 174% ba 
0 Ger Laon „ 9 2.08 Bresl. Handels-@.| 9 — 5 69 8. 
Russ. Präm.-Anl, v. 64% 1405 ba Bresl.Maklerbank|30 — 6 76 6 
de. Bod Gref, Plüb. %s 80% be F ER A 
0. 1. — 25 — 1 5 -B. —.— 
Ruse.-Pol, Schatz-Obl|4 | 841% ba e en 
Ba Mn be oh 6730 155 Centralb. f. Genas. 14 4 1155 ba 
oln. Liquid, -Ktandbr. |? Kt Coburg. Cred,-Bk.| 7 4 71 28. 
N 46 p. Dar 104% Bad DanzigerPriv.-Bk. 7% 77, 4 |116 @. 
do: 8h Aalen: | 984 bu Bernt. Zeiten 19 108% 8. 
Französische Rente. .|ö | 94 % B. Fran. Bank 6 110 14 179½ G. 
Ital. neue 5% Anleiheſs 6575 bz DeutscheUnionsb.| 94 0 4 1145. 50 
benen d e (Bm | 2 1 ja m 
2 5 Yard * 3 n. — . 
Rumänische Anleihe 8 — — 9 06 junge % — 455 100 B. 
Türkische Anleihe % | 40%, G. Gwb. Schuster u. C. 10 0 4 59% bed 
Ung. 50% St. Eisenb. Anl. ö 72% bzB Goth.Grundered.B 91 — 4 |103% 22 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — — Hamb,Nordd.Bnk. 13 10% 4 144% B. 
Finnische 10 Thlr.-Loose 10% G. do. Vereins-B. 13 10% 4 121,5 
Hannov. do. 685 73% 4 106% etbzB. 
272 NEN 4 | 684 6. 
Elsenbahn-Prioritäts-Agtien. Hessische Bank . * — 50 555 
„Mä i „4,1301 B. Königsb. do, 8 IE 40 
b 3% 84% bz Law. B. Kwilechki! — — 4 | 7% 0. 
do do VI. 4½ 100% B. Leip, Cred.-Bank. 18 9%, 5 148 088 
89 Nordbahn 5 7 103% ba Luxemburger do. 12 86 4 112% G. 
Berlin- Görlitz 6 104 ½ &. Magdeburger 40. 5% 6½ 4 108,8. 
RE 4½ 100 G. MS N 12 5 4 150 f G. 
8 "zit 5.]4½ 100% B. Moldauer Lds. Bk.| 4 — 4 G. 
ae e e 4 100% B. Närschl. Cassenv. 15 — la | 16% bag, 
995 do 100½% B Nordd. Grunder. B. 13 1½ 5 86%, 020. 
Auen en 0 N 93% 8. Oberlausitzer BK. 8½ | — |4 | 69%, b2G. . 
de Lehen) 44,| 1014, ethzB, | Oest. Ored.-Actien|16% — 4 364% ba 
do. IV. 4“ 93% d 
Ant ie Ostdeutsche Bank| 8 4 5 276% B. 
Halle-Sorau- Guben ..|ö 100% G. Ostd.Product.-Bk.| 81 — 4 21 erozB 
Hannover-Altenbeken.|44,| — — Posener ER 6% | 7,5 0% B. 
Märkisch Posener . 45 — Pos.Pr-Wechsl.B.| 8 e 1. 5 
Niederschl.- Märkische. 4 | 96%, B. Preuss. Bank-Act. 18 ½ 20 47% 190% da 
do do. III. 4 964% 6. Pr. Bod.-Or.-Act, B. 18 4 82% ve 
doo. do. IV. 4½% — Pr. Cent.-Bod.-Er.| 9½ 9% 4 117%, bu 
Oberschles. . 4 936 Pr. Oredit-Anstalt|24 0 5 148%, beg 
U anne 3% 85 6. Prov. Wechsl.- Bk. 74%, 0 4 90 6. 
do. 8 e Sächs. B. 600% J. 8.12, 12 5 44½ de 
do” D. 1 92% B. Sächs. Cred.-Bank|j3 6 4 74 one. 
Er De art 3% 85½ B. Schles. Bunk-Ver. 14 — 4 112½ G. 
do. 728 4 ie Schl. Centralbank 13 8 4 70% de. 
e 44½100% @. Schl. Vereinsbank, 9 36 014 de 
do H. 4% 101% G. Thüringer Bank 13 8 5 102% brd 
do.. 5 103 Sbg. | Ver-Bk. OQuistorpſi? 4 2 % bac. 
do. von 1878.4 92 6. Weimer Penk e | 5 8. as be 
do. Brieg Neisse. 4½ — — Wiener Unionbk. 5 6 4 75 B 
Cosel-Oderb. (Wilh.) .|4 | — Buugess. Plessner, 14 — s 21% b 
101 el BerlBisenb-Bd.Allıy | 6% |5 128% etbaB. 
3 45 103% b D. Kisenbahnb-G. 0 0 5 | 36 Ds 
4 tn 1 0 92 7 do. Reichs-uCo.-E. 71, — 5 88% dz 
40, d l n 90 c Märk. Sch. sch. G. 0 — 5 41 5 
86% IR c Nordd.Papiertabr.| ? z 5 60 ban. 
ävschl. Zweb. Tit. C. ER Westend, Com-@.17 |o — 11% be. 
do. do. do. P. | — — ErHyp. Vers. Act. 16% | — 4 117% 6. 
. 103 ba Schl. Peuervers. 17% — 4 176 B. br. t 
echte-Oder-Ufer-B. „5 ee N 
: 21 N „ G- Donnersmarkhüt.| — | _ |5 | 54 b. 
Schlesw. Eisenbahn, , 4% 99 G 9 re Ten 10 he 
83 ½ G. do. junge — BER 4 G. 
D 1 5 N 5 844% G. Lauchhammer 9 — s 70 bz. 
150 8 II. Emissi on. 5 | 76% bd Marienhütte 14 5 57% bag. 
185 5 5 58½ 8, Minerva. — 8 44 
Cel. Gert lude Babes | 004: 8e wie e 
0 de ene 5 lahR OSchl,Bisenwerk, 11 — 5 35% ba 
Ei 5 | 77% ban Bedenhütte 10 Ded Alta 556. 
Uns Nodes b ln 7 5 65½ br G. Schl Kohlenwerk. 9 5 7934 bz 
Une! Ostbahn is 5 614 G. Sehles.Zinkh.-Act| 8 8 5 | 8915 bad. 
Lenker Czernowitz 5 | 68% C. . 8 || #1 ps. 
1 8 a U. (> 794, br. Tarnowitz. Bergb. 20 16 5 108 bz 
40 405 111 5 Ts bz Vorwärtshütte 8 — 5 —— 
Mährische Grenzbahn . 5 en B. Baltischer Lloyd. 0 — 5 30% @. 
Mähr,-Schl.Centralbhn.\5 | 99 B. Bresl. Bierbrauer. 0 5 28 6. 
Kronpr. Rudolph Bahnſs | 69% B Bresl. ne He Ti | — 15 | 8 5. 
Ne 269 94 0 as nN x = B 9225 123 
0. o. neue A rdm, Spinnerei, 7 23 2 
do. ec, Stnatsbahn 3 218% beg. |Görliiz.Kisenb-B.|0 0% | 33% bed 
4e, Gbit denen | 80% bx@: een eee | 87 16 | dr os 
Warschau-Wien II. 5 3343 B. Schles, Leinenind. 9 — 6 99% 8 
do. III. 6 | 97% bz S. Act. Br. (Scholtz) — 0 s 23 B. 
do. IV. . 85 97% etbz do, Porzellan .| 7 TUR aaa 
B RR ET Schl. Tuchfabrik! — — 4 18 6. 
a; 1250 iscont pr. Ot. do. M agenb.-Anst. 9 — 4 35% 8 
rd-Zinsfuss 5 pr. Ot. Schl. Wollw.-Fabr. 10 — 4 2 B. 


genehmigt und beſchloſſen, ein Reſerpekapital 


e 
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Deutſch⸗öſterr. 87. Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 81%. Brüſſeler Bank 102%. | 
Berl. Bankverein 81. Frankfurter Bankverein 831%. do. Wechslerbank 77%. | 


Looſe —. 

Dortmunder Union 58. Schiff ſche Bank 207%: 

Schluß auf Berlin beſſer, Bahnen und Banken behauptet, Fonds beliebt 
Bergwerksactien theilweiſe höher. ö 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 238, Franzoſen 338, Lombar⸗ 
den 155, Galizier —, Silberrente 66/0. 

) per medio reſp. per ultimo. 

Frankfurt a. M., 16. März, Abends. [Effecten⸗Societät.] Credit: 
Actien 236%, Franzoſen —, Galizier 243%, Lombarden 151%, Silberrente 
66½, Franz⸗Joſefs⸗Bahn —, Oberheſſen —, Oeſterr. Nationalbank 1011, 
Papierrente —, Nordweſtbahn —, Ungariſch⸗Galiziſche Eiſenbahn —, 
Eliſabethb. 213%, Böhmiſche Weſtbahn —, Hahn'ſche Effectenbank beliebt, 
114, Elbthalbahn.—, Albrechtsbahn —, Staatsbahn 336%, Provinzial: 
disconto 80%, Darmſtädter Bank —, Meininger Bank —, Amerikaner —, 
Speculationswerthe ſehr matt, beſonders Lombarden. 

Samburg, 16. März, Nachmittags. [Schluß ⸗Courſe.] Hamburger 
Staats⸗Präm.⸗ Anleihe 106 ½. Silberrente 66 ½. Oeſterreich. Ereditactten 
204. dio. 1860er Looſe 96. Nordweſtbahn —. Franzoſen 722. 
Lombarden 328. Italieniſche Rente 61%. ereinsbank 121½. Laura⸗ 
hütte 165. Commerzbank 85. dio. II. Emiſ. — Nordd. Bank 143%. 
Propinzial⸗Disconto⸗ Bank —. Anglo ⸗deutſche Bank 51. dio. neue 
704. Däniſche Landmannbank —. Dortmunder Union 594. Wiener Union⸗ 
bank —. 64 er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe — 66 ergkuſſ. Prämien⸗Anleihe —. | 
Amerikaner de 1882 94. Köln⸗M.⸗St.⸗Actien 133. Rhein. Eiſenbahn⸗ 
Stamm ⸗Actien 132%. Bergiſch⸗Märkiſche 94%. Disconto 3 pCt. Schluß matt. 

Hamburg, 16. März. [Getreidemarkt.] Weizen und Roggen loco 
ruhig. Weizen auf Termine ruhig. Roggen auf Termine matt, Weizen 
126 Pfd. pr. März 1000 Kilo netto 250 Br., 248 Gd., pr. April⸗Mai pr. 
1000 Kilo netto 260 Br., 259 Gd., pr. Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 260 Br., 259 
Gd., pr. Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 260 Br. 259 Gd. — Roggen pr. März 1000 
Kilo netto 194 Br. 192 Gd., pr. April⸗Mai 1000 Kilo netto 188% Br., 
187% Gd., pr. Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 188% Br., 187% Gd, pr. 
Juni⸗Juli 1000, Kilo netto 188% Br., 187 Gd. — Hafer feſt. Gerſte 
ſtill. — Rüböl still, loco und pr. Mai 62, pr. Oetbr. pr. 200 Pfd. 64%. — 
Spiritus ſtill, pr. März und pr. April⸗Mai 56%, pr. Juli⸗Auguſt 57%, pr. 
Auguſt⸗September per 100 Liter 100% 58%. — Kaffee flau; geringer Umſatz. 
— Petroleum ruhig, Standard white loco 13, 00 Br., 12, 90 Gd., pr. März 
12, 90 Gd., pr. Auguſt⸗December 14, 70 Gd. — Wetter: feucht. 0 


„Hamburg, 16. März. (Abendbörſe.) 8 Uhr 30 Min. Oeſterr. 
Silberrente 66%. Amerikaner —. Italiener —. Lombarden 329 — 324, 50. 


Oeſterr. Credit⸗Act. 204—202, 75. Oeſterr. Staatsb. 719, 50. Oeſterr. Nord⸗ 
weſtbahn —, —. Anglo⸗Deutſche Bank 51%. junge —. Hamb. Commerz⸗ 
und Disc.⸗Bank 85%. Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien 132, 75. Berg.⸗Märkiſche 95. 
Köln⸗Mindener 132, 75. Laurahütte 163, 75. Dortmunder Union 58. — 
Disconto⸗Commandit —. Flau. 

Liverpool, 16. März, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 3000 B. 

Liverpool, 16. März, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 15,000 B., davon für Speculation und Export 3000 Ballen. Feſt, 
ſchwimmende ruhig. ; 

Middl. Orleans 8%, middl. amerikaniſche 7%, fair Dhollerah 5%, 
miobl. fair Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 4, 
fair Bengal 4%, fair Broach 5%, new fair Oomra 57, good fair Omra 
6%, fair Madras 5%, fair Pernam 8%, fair Smyrna 6%, fair Egyptian 8. 

Upland nicht unter good ordinary März⸗April⸗Verſchiffung 7% D. 

1 91 60.0 5 16. März. [Roheiſen.] Mixed numbers warrants 93 Sh. 

Amſterdam, 16. März, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht. k 
Weizen flau, pr. März 386, pr. Ain 343. LES ec 
pr. März 255, pr. Mai 239, pr. Oktober 213. Raps pr. April 364 Fl. 
Rüböl loco 35, pr. Mai 35, pr. Herbſt 36%. 

Antwerpen, 16. März, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. [Getreide⸗ 
markt.] (Schlußbericht.) Weizen weichend, däniſcher 35%. Roggen feſt, 
amerikaniſcher 27%. Hafer ruhig. Gerſte behauptet, Donau 24. | 

Antwerpen, 16. März, Nachmittags. [Petroleum⸗Markt.] (Schluß: 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 32% bez. u. Br., pr. März 32 bez., 
ber 80 15 Si 33 Br., pr. September 36 Br., pr. September⸗Decem⸗ 

er 2 Br. eſt. 
Bremen, 16. März. Petroleum feſt, Standard white loco 13 Mk. 


V. (öffentliche) Plenar⸗Sitzung 
der Handelskammer. 
Mittwoch, 18. März 1874, Nachmittags 4 Uhr. 


g Tagesordnung. 
Commiſſionsbericht, betreffend die Einführung des Spiritushandels 
nach Gewicht. 
Betrifft die Einführung der Notirung der Getreidemarktpreiſe nach 


1 


2) 
Gewicht auf den ſchleſiſchen Provinzialmärkten. 8 
Reſcript des General⸗Poſtamts, die „Nachrichten für das corre⸗ 
ſpondirende Publikum“ betreffend. N 
Reſcript des Herrn Handelsminiſters, die Einführung eines ein- 
heitlichen Formats für die Handelskammerberichte betreffend. 
Schreiben des Königl. Stadtgerichts, 

treffend. ö 
Breslau, 16. März 1874. 


Der Vorſitzende. 


Frieden 


3) 

4) 

5) eine Uſancen⸗Auskunft be⸗ 
[4053 


al. 


— — — —— 


In einer der größten Städte unſerer 
Provinz iſt ein großes Ning⸗Eckhaus 
1 Hotel, ſofort unter 

edingungen zu verkaufen. 
nfragen werden unter 

Z. L. Z. 71 Breslau poste restante 
2671 


Sonntag, den 15. d. M., Mittags 

12 Uhr, wurde meine liebe Frau 
Minna, geb. Schmidt, von einem 
munteren Töchterchen glücklich ent⸗ 
bunden. [2700] 
Oehlgardt, Poſt⸗Secretär. 


günſtigen 


franco erbeten. 


7777 5 Leobſchütz, den 12. März 1874. 
Hierdurch zeigen wir ergebenſt an, daß wir unſere am Bahnhof 
Bauerwitz neu erbaute 1221] 


Vortland-Cement-Zabrif 


am heutigen Tage in Betrieb geſetzt haben. 

Der Beſitz von vorzüglichem Rohmaterial, ſowie die nach den 
neueſten Erfahrungen conſtruirten Maſchinen unſerer Fabrik ſetzen uns 
in den Stand, Portland⸗Cement von vorzüglicher Qualität zu 


angemeſſen billigen Preiſen zu liefern. 


Wir empfehlen unſer neues Unternehmen beſtens unter Zuſicherung 
der reelſten und prompteſten Bedienung. 


Bauerwitzer Portland⸗Cement⸗Fabril. 
Bruck, Goldberger, Teichmann 
in Leobſchütz. | 


Verantwortlicher Revacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Conip. (M. Friedrich) in Breslau. 


d 


Roggen loco niedriger, 


ee — 


dan un * —— 


